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Montag den 10. Juni 1833. 


- B e r 
Auf den Antrag des Magiſtrats in Feſtenberg iſt 
„verlegt wer 


markt vom gten auf den ten September d. 
bracht wird. Breslau, den 7. Juni 1833. 


. 


ma ch u n $ : 5 nes 
enebmigt worden, daß der dortige Maria Geburt ⸗ pr 


En kann, welches hiermit zur allgemeinen Kenntnif 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 


Berlin, vom 6. Juni. Seine Majeſtät der König haben 


dem Regierungs⸗Sekretair, Hofrath Becker zu Liegnitz, den 
Rothen Adler ⸗ Orden vierter Klaſſe zu 5 gerubt. — 
Des Königs Maieftät haben dem Profeſſor Dr. Lobeck zu 
Königsberg das Prädikat eines Geheimen Regierun 5 Raths 
keizulegen und das für ihn ausgefertigte Patent Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt Au vollziehen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 25. März d. J. 
den Dom⸗Dechant und General⸗Official Fotſchki zum Dom⸗ 
Propſt am Noche zu Frauenburg zu ernennen, auch die 
desfallſige Nominations⸗ Urkunde zu vollziehen geruht. — 
Des Königs Majeftät haben die Ernennung des Pfarrers Bis⸗ 
ping zu Rheine, Dechanten im Land⸗Kreiſe Steinfurt, zum 
Ehre. ⸗Domherrn an der Dom⸗Kirche zu Münſter Allergnä⸗ 
digſt zu beſtätigen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
den Weltgeiſtlichen Rox, bisherigen Po der Gottesge⸗ 
lahrtheit an der geiftlichen Lehr⸗Anſtalt zu Paderborn, zum 
Dom⸗Kapitular bei den Dom⸗Kapitel daſelbſt zu ernennen 
Leruht. - 
Se. Königl. Koheit der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. 
Agne önigs), Ihre Königl. Hoheit die ER 
Wilhelm, Sehflbe en Gemahlin und el hre Kinder, 
eifinnen Eliſabeth und Marie und der 


öhe von hier abgegangen. 
Berlin, rom 7. Januar. Dem Geheimen Juſtiz⸗Rath 
Reinhard iſt die Praxis als Advokaten⸗Anwolt bei dem 
Rheiniſchen Revſſtons: und Kaſſationshofe geſtattet worden 
Der Juſliz⸗Kommiſſarius Riemer in Sale iſt zugleich 
gun Notar im Bezirke des Königlichen Ober ⸗Landes Gerichts 
Naumburg be N l 


Prin 
Yun au emar KK. H. H., find nach Homburg vor der 


ellt worden. 


De ſter riecht : So 
.. Bien, vom 4. Juni. . (Deft:,Beob.) Am gten d. M. 
iſt der Königl. Preuß. außerordentliche Geſandte und bepoll⸗ 
mächtigte Minifter . rh. v. Maltzah n, 
auf feinem Landſitze in der Nähe dieſer Hauptſtadt im vler⸗ 
zigſten Jahre feines Alters mit Tode abgegangen. — Die Ber- 
dienſte, die ſich der Verewigte in der ereignißooilen Periode, 
während welcher er am biefigen 4 beglaubi l um 
die Befeſtigung der für das Wohl beider Beide 1 Ki men 
Bande innigſter Freundſchaft, welche Defterreich und Preußen 
umſchlingen, erworben hat, ſind vor kurzem von Sr. Maſe⸗ 
jeftät unſerem 1 gſten Kaiſer auf das Schmeichelhaf⸗ 
teſte anerkannt worden. Die edlen Eigenſchaften ſeines 22 
fies und Herzens hatten ihm die Liebe und Achtung feiner Col⸗ 
legen und aller derer, die ihn näher kannten gewonnen. 


Das Gefühl, welches ſich als rege Theilnahme bei der Nach⸗ 


richt von dieſem ſo unerwarteten Verluſte ausgeſprochen hat, 
iſt Bürge eines bleibenden Andenkens an be zu früh Ver⸗ 


blichenen. . y 

Frankreich. 124 
Paris, vom 29. Mai. Pairskammer. dene 

28ſten. Die Diskuſſion und Annahme ber einzelnen Artik 
des Geſetzes über den Primair⸗Unterricht wird fortgeſetzt un 
hierauf das ganze Geſetz mit 114 Stimmen gegen 4 ange⸗ 
nommen. 25 
Deputirten⸗Kammet. Sitzung vom 28ſten. Fort⸗ 

Fang der Debatten über das Geſetz wegen des Amortiſationt 
onds. Die folgenden Artikel ſind 970 mehr 15 wichtig und 
erregen daher auch keine lebhafte Diskuſſion. Das Ganze des 
Geſetzes wird mit 179 Stimmen gegen 82, alſo mit einer Ma⸗ 
forität von 97 Stimmen angenommen. Hierauf Diskuſſion 
des Budgets des Miniſtexiums des Innern. Das Ate Kapitel: 
Geheime Ausgaben der Generak⸗Polizei, 1,266,000 Fr., ver⸗ 


anlaßt eine fehr lebhafte Diskuſſion. Hr. Garnier Pages 
nimmt davon Anlaß üder die Lage der Gefangenen wegen poli⸗ 
tiſcher Anläſſe zu ſprechen. Der Handelsminiſter wider⸗ 
legt die in dieſer Beziehung gemachten Anſchuldigungen, und 
ſagt unter anderm in Betten der Herzogin von Berry: „So 
oft das Schickſal der Gefangenen zu Blaye hier zur Sprache 
ekommen iſt, hat fh die Regierung völlig aufrichtig sieigt: 
In dieſem Augenblick iſt das Miniſterium auf dieſem Pan te 
nicht beſchäftigt; wenn aber die Zeit herankommt, wo über 
ihr Schickſal beſtimmt werden muß, ſo wird die Regierung 
eben ſo frei und offen ſeyn als bisher. Weitere Erklärungen 
gebe ich in dieſer Angelegenheit für jetzt nicht zu geben.“ — 
ie ferneren Kapitel bis zum 10ten wurden ohne erhebliche 
Diskuſſion angenommen. 


Mehre Journale behaupten jetzt, der Graf Lucheſi⸗Palli 
ſey allerdings in Paris geweſen, indeſſen man habe ihm zu ver⸗ 
ehen gegeben, daß er, als der Gemahl einer Prinzeſſin des 
tern Jweiges der Bourbons, das Franzöſiſche Gebiet ſofort 
zu räumen habe. (2) 
Die Damen der Halle, welche die Gewohnheit haben, allen 
Neuvermählten ein Bouquet zu überreichen, erſchienen vorge- 
ern auch vor dem Hotel der Frau von Beauffremont, um 
em, wie es hieß, dort abgeſtiegenen Grafen Luccheſi⸗Paui 
dieſe Aufmerkſamkeit zu erweiſen. Zu ihrem großen Verdruß 
aber mußten ſie unverrichteter Sache wieder abziehn. Das 
otel war übrigens den ganzen Das von einem Haufen Neu⸗ 
gierger umlagert, die den Grafen ſehen wollten. a 
„Blaye, vom 23. Mal. Die Herzogin von Berry ift fort« 
während in der Beſſerung. Es werden bereits die Verpackun⸗ 
en zur Abreiſe beſorgt, die vielleicht binnen wenigen Tagen 
attfinden dürfte. Die Herzo in iſt ſehr heiter; die Idee, bald 
wieder in Freiheit zu ſeyn, ſcheint fie, fo milde ihr Gefängniß 
auch geweſen, doch mit großer Freude zu erfüllen. Sie hat 
bereits über Geſchenke und Geld für einige Perſonen, die ſie 
belohnen will, disponirt. 


Paris, vom 29. Mai. Deputirtenkammer. Siz⸗ 
ung vom 28ſten. (Nachtrag.) Herr Garnier Pages 
Bemdipte ſich, in kur Rede die Härte der Regierung zu ſchil⸗ 
dern, welche die Gefangenen von St. Pelagie nach dem Fort 
St. Michael bringen laſſe. Obwohl dieſe Abſchweifung nicht 
im mindeſten im Zuſammenhang mit der eigentlichen 3 
and, ſo wurde dem Redner doch das Wort geſtattet. Er 
agte: „Man ſchleppt die wegen politiſcher Anſichten Ver⸗ 
afteten nach dem ſchrecklichſten Gefängniß, das Frankreich 
eſitzt, nach dem Fort St. Michael. Das Miniſterium ſollte 
bedenken, daß, ob dieſe Gefangenen eine politiſche Situation 
a oder richtig aufgefaßt haben, fie doch ſtets Männer von 
hre bleiben. armen im Centrum.) Ich weiß, daß das 
Miniſterium das Recht hat, die Gefangenen zu verſetzen; al⸗ 
lein als unter der Reftauration der Schriftſteller Herr Magal⸗ 
lon durch Gensd'armen in Begleitung eines gemeinen Ver⸗ 
brechers abgeführt wurde, war der Miniſter, der die Barbarei 
49 0 auch in ſeinem Recht. Es iſt alſo nicht das Recht, 
as ich angreife, aber die Art, wie man ſich deſſen bedient. 
St. Michael iſt für die meiſten das Todesurtheil. Die De⸗ 
portation, wozu fie verurtheilt find, iſt aber eine mildere Br 
als diefer Tod; ja die Todesſtrafe iſt es, denn fie gewährt ei⸗ 
nen ſchnellen Tod, während hier eine Hinrichtung Unter lang: 
ſamen Qualen ſtatt findet. Sie müſſen davon ergriffen ſeyn, 
m. Herren, fo wie ich es ſelbſt bin. Zu St. Michael empfängt 
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die Unglücklichen ein ewiger Winter mit 8 Nebelſchlei⸗ 
er, der eben fo das Bild des Unglücks, wie ein ſteter Frühlin 
das Bild des Glücks iſt. (Lachen im Centrum, Ausbruch de 
Unwillens.) Ich kann hier nicht in Details eingehen, aber 
ich ſage nur ſo viel, daß alle Gefangene ein Grauſen vor St. 
Michael haben, und daß deshalb ſogar einige einmal einen 
Diebſtahl mit Einbruch begingen, um drei Federn und ein ab 
tes Federmeſſer iu ſtehlen, weil fie auf dieſe Weiſe ftatt nach 
dem Fort St. Michael, auf die Galeeren zu kommen hofften. 
So gefürchtet und verhaßt iſt der Ort, welchen die Miniſter 
ausgeſucht haben, um die Anhänger der Republik zu verban⸗ 
nen. Eine Prinzeſſin dagegen, die das Land in Aufruhr ger 
fest hat, wird mit aller erſinnlichen Schonung behandelt; die 
Gefangenen zu Ham, die Bürgerblut in Strömen vergoſſen, 
ne: Die vielleicht irrenden Jünglinge und Männer, 
n denen aber doch echt Franzöſiſches Blut fließt, die zum 
Theil in den Jubiustagen den höchſten Preis des Ruhms 2 
wannen, dieſe werden ſchlimmer behandelt, als Galeerenſtla⸗ 
ven.“ (Große Bewegung.) Herr Thierd: „De Verſez⸗ 
zung der Gefangenen geſchieht, weil man ſich ſeit langer Zeit 
über die Ueberfüllung der Gefängniſſe beklagte. Das Fort 
St. Michael iſt von mir gewählt, nicht weil es am Meeres⸗ 
Ufer liegt und den Charakter einer Feſtung hat, ſondern weil 
es die dreifache Eigenſchaft vereinigt, leicht bewachbar, geräus 
mig, und durchaus geſund zu ſeyn. Ich habe überdieß ein 
eigenes Lokal für diejenigen politiſchen Gefangenen einrichten 
Iaffen deren Todesſtraſe in lebenslängliche Haft verwandelt 
iſt. Ich habe verordnet, daß ſie auf eine beſondere, mildere 
Art behandelt werden, obwohl ich ihre Vergehen nur mit den 
ſtrengſten Ausdrücken bezeichnen kann, wo Herr 5 
ges nur ſehr milde Worte wählt. Ich habe befohlen, daß fie 
au feiner Handarbeit gezwungen werden follen, wie . B. Hr. 
Magallon, der Hüte machen mußte. Es iſt für fie ein beſoͤn⸗ 
deres Reglement entworfen. Sie werden nicht die Gefangen⸗ 
kleidung tragen, nur Arbeit erhalten, wie ſie welche wün⸗ 
ſchen, kurz, fie werden thun können, was ſie wollen. Sind 
Leute von Erziehung darunter, fo können fie ihre Studien 
nach Belieben reiben, fie können von ihren Familien Bücher 
und Geld empfangen, was alles in den gewöhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen nicht ſtattfindet. Das, meine Herren, habe ich anges 
ordnet; aber Sie ſehen, in welcher Weiſe dergleichen menſch⸗ 
liche wohlwollende Maßregeln von unſern Gegnern aufge 
nommen und gedeutet werden. Vermoge der von mir ange⸗ 
gebenen Mittel wird das Gefängniß der Conciergerie von det 
Ueber füllung frei; ich habe dringend darauf angetragen, daß 
das Geſängniß in Clicho volendet werde, damit die wegen 
Preßvergehen Verurtheilten nach St Pelagie gebracht wer⸗ 
den können. Meine politiſchen Anſichten mogen ſeyn, welche 
fie wollen; niemals aber werde ich unmenſchlich gegen Uns 
glückliche verfahren.“ (Beifall.) Herr Garnier Pages 
befchränft ſich Darauf, abermals zu behaupten, daß, nach al⸗ 
len Nachrichten, die man von dem Fort St. Michael habe, dafr 
ſelbe das ungeſundeſte Gefängniß in Frankreich ſey. — Die 
fonft gen Incidenzpunkle der Debatten haben wir bereits oben 
mitgetheilt. * 5 
3 de Bordeaux) Zwar iſt alles zu Blape zur 
Abreiſe der Herzogin von Berry bereit, alein wenn wir recht 
berichtet find, ſo hat die Gefangene ſelbſt auf eine Verlängee 
rung ihres Aufenthaltes auf der Citadele gebeten, um einſge 
Famicien⸗Angelegenheiten ordnen zu konnen. Man will wife 
jen, es ſey eine von der Herzogin gewählte Perſon zu Blape 


1 mit der ſie über Verwaltung ihres Eigenthums 
in Frankreich Rückſprache nehme. 
Paris, vom 30. Maj. De B 
ung vom 20ſten Mai. Diskuflion des Budgets des Mint: 
ers des Innern. Die Capitel 11—20 werden faſt ohne Diss 
uſſion angenommen, obgleich dabei 27,0 35000 Fr. für die Geiſt⸗ 
lichkeit find, Cap. 19 enthält 800,000 Fr. für den proteſtan⸗ 
liſchen Eulteis und Cap. 20, 80,000 Fr. für die Judenſchaft. 
Das ganze Budget beträgt 40,093,000 Fr., nämlich 631,500 
r. 1 als im vorigen Johr. Herr Echaſſeriaux machte 
einen Zuſatzartikel, wonach erklärt werden ſoll, daß keine Va⸗ 
tanz anderer geiftlicher Stühle beſetzt werden darf, als die durch 
das Concordat von 1801 eingeräumt ſind.“ Alle Miniſter 
erklärten ſich entſchieden dagegen, weil jetzt das Concordat 
von 1817 gelte, bis die neuen, mit dem Päpſtlichen Stuhl an⸗ 
fert Unterhandlungen beendigt feyen. Herr Echaſ⸗ 
e 


utirten⸗Kammer. Si 


riaux wandte ein, daß das Concordat von 1817 gar nicht 
geſetzlichen Funktion der Kammern unterworfen worden 
ey, und daß folglich das von 1801 in Kraft bleibe, und die 
aſis bilde, auf die Frankreich mit dem Römiſchen Stuhl zu 
unterhandeln habe. Herr Dupin wollte die Gültigkeit des 
Concordats von 1817 nicht gerne ableugnen, meinte aber doch, 
dies ſey eine Lehre für die künftige geſeßgebende Gewalt, die 
Macht nicht außer Händen zu geben. Der additionelle Arti⸗ 
kel wurde nach einer zweifelhaften Probe, mit geringer Mas 
jorität angenommen, Alle Miniſter votirten dagegen, Herr 
Dupin enthielt ſich eines Votums. General Lafayette 
nahm das Wort und verlangte von dem Miniſter des Innern 
Antwort auf die Fragen, welche er wegen der Verläumdung 
h vorlegen wolle. (Tumult,) General Lafapette: 
„Ich verfichere, daß der Herr Miniſter ſelbſt gewünſcht hat, 
ich möge dieſe Fragen erneuern.“ Der Miniſter erklärte I 
eit zu antworten, läugnete aber den angeführten Wunſt 
ehabt zu haben. (Ruf zur Tagesordnung.) General La: 
fapette: Meine Fragen betreffen zwar die Polen, allein ſie 
gehen auch die Ehre Frankreichs an. Will die Kammer ſie 
nicht hören, fo werde ich ſie drucken laſſen, und der Prüfung 
des Landes vorlegen. (Heftiger a Der Minifter 
des Innern: „Die Kammer mag entſcheiden, ob fie hö⸗ 
ren will oder nicht. Die Polen ſind übrigens von der Regie⸗ 
rung mit größeſter Milde und Schonung behandelt worden, 
bis ſie aufrühreriſches Geſchrei erhoben, und die Perſon des 
Königs beleidigten: da mußte die Regierung Strenge anwen⸗ 
n.“ Nach langen Streitigkeiten las der General Lafayette 
endlich eine Reihe von Fragen in Betreff der Entfernung der 
olen aus Bergerac. Der Miniſter erneuerte feine Er⸗ 
klärungen, und verficherte, daß durchaus keine unnütze Härte 
angewendet worden jr. General Garrahs beftätigte aus 
nlicher Kenntniß, was der Minifter ſagte, und damit 
alte das Intermezzo ein Ende. Hierauf kamen die erſten 
nf Kapitel des Budgets für den öffentlichen Unterricht zur 
skuſſion und wurden angenommen. Doch hatte die Com⸗ 
ion 10,000 Fr. von den Ausgaben der Univerfität 50 
Zen, welche als Gehalt eines ſiebenten Mitgliedes des Ge 
di al Conſeils der Univerfität angeſetzt waren, eine Stelle, 
€ feit dem Tode des Baron Cuvier noch offen iſt. Die Com: 
a on meinte jedoch, dieſelbe könne unterdrückt werden, und 
die Kammer trat dieſer Meinung gegen den Wunſch aller Mi⸗ 
15 Ä Neuil 
Der Herzog Decazes hatte vorgeſtern Abend in Neuilly 
eine Audienz beim Könige, Geflern Mittag kamen Se. Ma⸗ 
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jeſtät zur Stadt und bewilligten dem Kaiferlich 5 
ſchen Botſchafter, Grafen von Appony, eine Abſchieds⸗Au⸗ 
dienz, die über eine Stunde dauerte. Der Graf tritt am naͤch⸗ 
ſten Sonntag oder Montag die Reiſe nach Wien an. 

ae Die Geſchichte von der angeblichen Ankunft 
des Grafen Luccheſi⸗Palli in Paris iſt nun erklärt. Das 
ganze läuft auf einen Scherz hinaus, den ſich eine der Polizei 
näher bezeichnete Perſon auf Koften der Bewohner der Vom 
ſtadt St. Germain erlaubt hat. Die Regierung hat Nachricht 
erhalten, daß der Graf Luccheſi⸗Palli von dem Augenblick an, 
wo die Niederkunft der Herzogin von Berry im Haag bekannt 
wurde, dieſe Stadt verließ; man weiß aber mit Gewißheit, 
daß er nicht nach Frankreich gekommen iſt. Die Perſon, die 
man für den Grafen angenommen hat, iſt ein junger — 5 ge 
bildeter Mann von 28 Jahren; er fuhr bei einigen Carl m 
vor, von denen er wußte, daß fie nicht zu Haus waren, bes 
dauerte fehr, fie nicht zu finden, und ließ eine Viſitenkarte 
Base worauf der Name Graf Hector Luccheſi⸗Palli ſtand. 

ieſe Beſuche wurden ungefähr zu derſelben Zeit gemacht, als 

eine Poſtchaiſe vor dem Hotel der Prinzeſſin Beauffremont 
anlangte, in welchem ſich der aus England kommende Herr 
v. Valencay befand; ſo verbreitete ſich das Gerücht von Haus 
zu Haus, indem die Bedienten die Karten weiter gaben und 
zeigten. Uebrigens war es dabei nur auf einen Scherz, kei ⸗ 
nesweges auf eine Betrügerei gemeiner Art abgeſehen. 

Geſtern, als an dem Todestage der Kaiſerin Joſephine, 
begab ſich ihre Enkelin, Ihre Majeſtät die Herzogin von Bra⸗ 
ganza, von der Baroneſſe Sturmfelder und den Marquis von 
Beauharnais und von Rezende begleitet, nach der Pfarrkirche 
von Ruel, um dem Trauer⸗Gottesdienſte beizuwohnen, der 
dort alljährlich an dieſem Tage gehalten wird. Die Herzogin 
ließ 200 Fr. für die Orts⸗Armen oe. — Aus Anz in wird 
vom 20ſten d. M. gemeidet: „Die Arbeiter kehren zu ihren 
Beſchäftigungen in den Steinkohlen⸗Gruben 7 4 und 
wahrſcheinlich werden in m Tagen die Werkſtätten wie⸗ 
der W ee hl ie haben ihre Beſchwerden dem 
Präfekten, Baron Mechin, durch eine Deputation auseinan⸗ 
der ſetzen laſſen. Man hatte fie überredet, daß, wenn die 
Gruben ein Tage unbearbeitet bleiben, dieſelben nicht mehr 
Privat⸗Beſitz ſeyn, ſondern der Regierung zufallen würden 
die ein höheres Arbeitslohn zahle. Neun Rädelsführer find: 
verhaftet worden; einer derfelben, Namens Lenecaut, der ſich 
der General nannte, iſt nach Belgien entflohen.“ 


Großbritannien. 


London, vom 28. Mai. Der Herzog von Orleans hat 
den Weg von Liverpool nach Mancheſter auf der Eifenbahn in 
80 Minuten zurückgelegt. In Mancheſter hielt ſich der Prim 
gar nicht 5 weil er dieſe Stadt ſchon vor einigen Jahren 
näher kennen gelernt hatte. In Burton verweilte Se. Königl. 
Hoheit einige Stunden. 

London, vom 31. Mai. Der Herzog von Orleans hat 
ſich am Dienſtag bei Ihren Majeſtäten beurlaubt, bei wel 
Gelegenheit er noch eine lange Unterredung mit Höchſtdenſel⸗ 
ben hatte, und ſodann dem Grafen Grey, dem Se. Königl. 

oheit für den ihm in England bereiteten zuvorkommenden 
mpfang dankte, dem Fürſten Talleyrand und dem Fürſten 
Lieven Alea deee abgeſtattet. Am Mittwoch verließ 
der Prinz die Hauptſtadt und reiſte über Rocheſter nach Ma 
ate, wo er die Nacht zubrachte. Geſtern früh langte Se. 
oh. in Deal an; der Brangöfifge © ntre⸗Admiral Baron 
* 


kackau und die Offiziere feines Geſchwaders empfingen den 
erzog und geleiteten ihn nach der Rhede, wo derſelbe ſich an 
rd einer Barke begab, um das vereinigte Geſchwader in 
Augenſchein zu nehmen. Er beſuchte das Britiſche Linienſchiff 
„Donegal“ und ſämmtliche Franzöſiſche Schiffe und kehrte 
dann nach Deal zurück, von wo er ſich noch an demſelben Tage 
nach Dover begab. Dort wird der Prinz bis morgen bleiben 
und ſich dann nach Brüſſel einſchiffen. Vor ſeiner Abreiſe 
von London ließ der Herzog von Orleans 400 Pfund unter die 
in England anſäſſigen hülfsbedürftigen Franzöſiſchen Fami⸗ 
lien vertheilen, namantlich unter Geiftiihe und ehemalige 
Penſionairs der Franzöflſchen Civil = Lifte. — In Folge der 
aus dem Haag eingetroffenen Ratifikation des agen po 
Vertrages iſt durch einen im Supplement zur geſtrigen Hof⸗ 
eitung erſchienenen Kabinets⸗Befehl vom 29ften d. M. das 
mbargo auf alle Holländiſche Schiffe in hieſigen Häfen wie⸗ 
der aufgehoben worden. — Das vereinigte Geſchwader zu 
Deal hat geſtern den 5 erhalten, ſich aus einander zu be⸗ 
Ronde die Korvette „Satellite“ iſt in Folge deſſen nach der 
Rord⸗See geſegelt, um die dort kreuzende Fegatte „Stag“ 
zurückzurufen. Das Linienſchiff „Donegal“ iſt im Begriff 
nach Portsmouth abzuſegeln. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 31. Mai. Heute hat die Regie⸗ 


rung mit dem Dampfboot „der Batavier“ aus London die mit 
England und Frankreich ausgewechſelten Ratifikationen der 
am 21ften d. M. daſelbſt abgeſchloſſenen Konvention erhalten. 
Man erwartete in London, daß Donnerſtag Abend in einem 
Supplement zur Hof: Zeitung die Aufhebung des Embargo's 
angekündigt werden würde. (S. London) 0 


/ . Belgien. : - 

Brüſſel, vom 31. Mai. 980 den geſtern hier ſtattgefun⸗ 
denen Wahlen find die Herren Rouppe, Coghen, Lebeau, 
Teichman, Gob et, Meeus und H. v. Broudere zu Mitglie⸗ 
dern der Repräſentanten⸗Kammer ernannt worden. — In 
Gent wurden die Herten Helias d Huddegham, Desmaizie⸗ 
res, Hyn⸗Hoys, Hane de Potter, A. Delafaille und Vergau⸗ 
wen; in Antwerpen die en Legrelle, Verduſſen, J 
Ri und Ullens, und in Mons die Herren Corbiſier, de 

uydt und A. Gendebien gewählt. 

Die hieſigen Blätter theiien jetzt die Präliminar⸗ 
Konvention vom 21. Mai ihrem vollſtändigen Inhalte 
nach mit. Sie lautet wie folgt. 

„Da Ihre Majeſtäten der König der Franzoſen und der 
König des Vereinigten e von Großbritannien und 
Irland und der König der Niederlande, Großherzog von Lu⸗ 
Fmburg, die Verbindungen unter ſich, wie fie vor dem Monat 
November 1832 beſtanden, wiederherzuſtellen wͤnſchen, fo 
ſind ſie übereingekommen, zu dieſem Ende eine Konvention 
abzuſchließen, und haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt: 
Se. Majeftät der König er Franzoſen den Herrn Charles 
Maurice von Talleyrand⸗Perigord, Fürſten von Talleyrand, 
Pair von Frankreich. Se. Majeſtät der König des Vereinig⸗ 
ten Känigreichs von Großbritannien und Irland den ſehr 555 
renwerthen Henry John Viscount von Palmerſton, erſten 
Staats⸗Sekretär im artement der auswärtigen Angele⸗ 
genbeiten, Pair von Irland u. f. w. — und Se. Mujeſtat 

er — der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, den 

. alomon Dedel, Kommandeur des Niederländiſchen 
wen⸗Ordens. Welche, nachdem ſie ihre Vollmachten aus⸗ 


hindert ſeyn. — 


1 74 und dieſelben in guter und hegen Ordnung be⸗ 
unden, folgende Artikel fe 90 und unterzeichnet haben: 
Art. 1. Unmittelbar nach dem Austauſch der Ratifikationen 
der g genwärtigen Konvention werden Ihre Majeſtäten der 
König der 7 und der König des Vereinigten Könige 
reichs von Großbritannien und Irland das Embargo auſhe⸗ 
ben, welches fie auf die den Unte thanen Sr. Majeſtaͤt des Köͤ⸗ 
55 der e gehörenben 7255 
garen gelegt haben, und alle zurückgehaltenen Fahrzeuge 
und ihre en werden augenb.tic feigen Amp Ihren 
reſp. Eigenthümern zurückgegeben werden. Art 2. Zu glei⸗ 
cher Zeit werden die Niederländifchen Militairs, ſowohl die zur 
Marine als die u Königl. Armee gehörigen, welche gegen, 
wärtig in Frankreich zurückgehalten find, mit Waffen, Bar 
gage, Wagen, Pferden und andern den Korps oder den ein⸗ 
zelnen Perſonen zugehörenden Gegenftänden in die Staaten 
Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande zurückkehren. — 
Art. 3. So lange die Verhältniſſe zwiſchen Holland und 
Belgien nicht durch einen Definitiv» Traktat regulirt worden 
find, verpflichtet ſich Se. Niederländiſche Majeftät, die Feind⸗ 
ſeigkeiten mit Belgien nicht wieder zu beginnen, und die 
Schifffahrt auf der Schelde vollkommen frei gi laffen. — 
Art. 4. Unmittelbar nach dem Austauſch der Ratifikationen 
der gegenwärtigen Konvention wird die Schifffahrt auf der 
Maas dem Handel geöffnet, und dieſelbe wird, bis eine deſi⸗ 
nitive Regulirung dieſes Gegenſtandes feſtgeſtellt iſt, den Be⸗ 
immungen des am 31. März 1831 in Mainz unterzeichneten 
Traktates in Bezug auf die Rhein: Schifffahrt unterworfen, 
in fo weit ſich jene Beſtimmungen auf den beſagten Fluß an⸗ 
wenden laſſen. Die Verbindungen zwiſchen der Feder 
richt und der Nord⸗Brabantiſchen Grenze, fo wie ichen 
r beſagten Seftung und Deutſchland werden frei und unge⸗ 
5 rt. 5. Die hohen kontrahirenden Theile 
verpflichten ſich, ſich ohne Verzug mit dem Definitiv⸗Traktat 
zu beſchäftigen, welcher die Verhaltniſſe zwiſchen den Staaten 
Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande Großhergogs von 
Luxemburg, und Belgien feſtſtellen ſoll. Sie werden d Höfe 
von Oeſterreich, Preußen und Rußland auffordern, daran 
Theil zu nehmen. — Axt. 6. Die gegenwärtige Konvention 
wird ratiſizirt, und die Ratifikationen werden nach 10 Tagen, 
oder früher, wenn es möglich iſt, in London gusgetauſcht. — 
Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten diefelbe unter⸗ 
Kan und mit ihren gen verfehen. — So geſchehen zu 
1 am 21. ai 1833. (gez.) Talleyrand. Dedel. 
almerſton.“ 

„Erläuternder Artikel. Die hohen kontrahirenden 
Theile find dahin übereingekommen, daß die in dem Zten Are 
tikel der Konvention vom heutigen 5 enthaltene Beſtim⸗ 
mung hinſicht ich des Aufhörens der Feindſeligkeiten auch für 
das ropberzogthunm Luxemburg und für den proviforifc von 
Belgiſchen Truppen u il von Limburg gilt. Uebri⸗ 
gens verſteht es ſich, daß bis zum Abſchluß des in dem beſag 
ten Iten Artikel der Konvention vom heutigen Tage erwaͤhn⸗ 
ten Definitiv⸗Traktates die Schifffahrt auf der Schelde fo 


ttfinden ſoll, wie fie vor dem 1. November 1832 beftand. — - 


r gegenwärtige erläuternde Artikel foll di ſelbe Kraft und 
denſelben Werth haben, als ob er wörtlich in der Konvention 
vom heutigen Tage eingeſchaltet wäre. — Zu Urkund deſſen 
152 = 1 Sa ache n e und 2 

ren Sie ehen. — So geſchehen zu London, am 21. 

1 8 050 Zalleyrand. Dec, Palmerftom * 


iffe, Fahrzeuge und 


Bei der geftrigen Wahl in Brüſſel fand man auf einem 
e folgende Worte: „Ich ſtimme filr den Erzbiſchof 
don Mecheln, den Biſchof von Lüttich, den Biſchof von Gent, 
den Biſchof von Tournay, den Biſchof von rise, und da 
mir noch ein Kandidat fehlt, fo ſtimme ich auch für den Biſchof 
von Ypern, wenn man auch dieſes Bisthum zur größten Ehre 
Gottes wiederhergeſtellt haben wird.“ — In Lüttich hat kein 
weiteres Skrutinium über den fünften Repräſentanten ſtatt⸗ 
Pr den indem das Central⸗Bureau ſpät am Abend erklärte, 
te de Behr, miniſterieller Kandidat, habe die erforderliche 
Stimmenmehtheit erhalten. Gegen dieſe Entſcheidung haben 
ſehr viele Wähler Proteſt eimal und ſich bereit erklärt, 
Unregelmäßigke ten bei dem Wahlverfahren nachzuweiſen. — 
Der Kommandant von Antwerpen, General Buzen, hat ein 
Schreiben in die hieſigen Blätter einrücken laſſen, worin er 
die gegen die Militair⸗Behörde vorgebrachten Beſchwerden für 
lügenhaft erklärt, zur Widerlegung derſelben verfihiedene Be⸗ 
richte feiner Untergebenen beibringt, und erelärt, daß er mit 
vollkommener 1 5 den Reſultaten der gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung entgegen fehe, — Der Major del Eau zu Antwerpen 
hat gegen den daſigen Polizei Kommiſſarius de Duve, wegen 
deſſen Bericht über die neulichen Unruhen, eine Verleum⸗ 
dungs⸗Klage angeſtelt. 5 
Srüffel, vom 1. Juni. Die hieſigen miniſteriellen Blät: 
ter enthalten Folgendes: „Wir erhalten von London die Nach⸗ 
richt, daß die Ratlfikationen der Konvention vom 21. Mai am 
29. Mai zwiſchen dem Fürſten von e dem Lord Pal⸗ 
merſton und dem eber Dedel ausgetauſcht worden find. Un⸗ 
mittelbar darauf iſt der Befehl zur Aufhebung des Embargo 
unterzeichnet und nach allen Häfen abgeſandt worden. Der 
von dem Herrn van de Weyer expedirke Belgiſche Kabinets⸗ 
kourier Wiftockr hat der Regierung dieſe Nachricht überbracht.“ 
(Vgl. Dacg und London.) — Dem Politique zufolge, 
hätten die 15 beendigten Wahlen folgendes Refuitat geliefert: 
59 Deputirte der gemäßigten Partei, 33 Deputirte der Oppo⸗ 
ſition, und 8 Mitglieder, deren Anſichten man noch nicht ges 
nau kenne. — Mehre Blätler 12 5 gemeldet, BE der bes 
kannte Oppoſitions⸗Deputirte, Herr A. Gendebien, in Mons 
von 560 Stimmen nur gerade die abſolute Majorität, 281, er⸗ 
halten habe, und der Independant benutzte dieſen umſtand 
15 einem Artikel, worin er darauf hinwies, wie ſehr die A 
er von Mons ihre Anſichten geändert hätten, wie wenig an 
dem Durchfallen des Herrn Gendebien gefehlt habe, und wie 
dies ein recht chlagender Beweis für die Stimmung im Allge⸗ 
meinen fey. Heute werden indeſſen dieſe Raiſonnements durch 
die Berichtigung des Druckfehlers zu Schanden gemacht. Herr 
endebien hatte nicht 281, ſondern 481 Stimmen erhalten, 
und der Independant jieht ſich zu der Erklärung genöthigt, 
vB burg feine Bemerkungen allerdings ungültig gemacht 
rden. 


Sch wel z. 8 
Bern, vom 30. Mai. Es heißt, die Polen⸗Einwande⸗ 
32 g in unſern Kanton daure im Stillen fort und fortz ihre 
dL ſoll bereits auf beinahe 800 angewachſen ſeyn. 


> Deutfhlend 

ünden, vom 28. Mai, S. E. der Herr Minifter 

der che dat Frhr. v. Lerchenfeld, wird des Graf. Prey⸗ 
iſche Palais, der K. Reſidenz gegenüber, beziehen. — Den 

. jagen hier Durchreiſender zufolge, befand 15 Herr Graf 
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v. Chateaubriand zu Waldmünchen, daſelbſt eine Päge 
zur Weiterreiſe nach Prag erwartend. ri 
München, vom 31. Mai. Geſtern Abend verfchieh Fire» 
ſelbſt nach zweltägigem Krankenlager an einer Unter eibs⸗ 
Entzündung der Königl. Preußiſche Wirkliche Gehe me Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Herr v. Küſter Exzellenz. Schon vor zwei 
Monaten hatte der Verſtorbene einen ähnlichen Anfall glücklich 
überſtanden; diesmal vermochte indeß der ohnehin geſchwaͤchte 
Körper nicht, dem Uebel zu widerſtehen. En 
München, vom 31. Mai. Die Münchener politi« 
ge Zeitung enthält über die neueren Vorfälle in Rhein⸗ 
aiern den nachſtehenden Bericht: 2 
„Nachdem alle Nachrichten aus Rheinbaiern bis zum 25ſten 
d. M. beftätigten, daß in allen Theilen des Kreiſes — das ein⸗ 
zige Städtchen Neuſtadt ausgenommen — vollkommene Ru 
und Ordnung hecifche, und an die von auswärtigen Umwäl⸗ 
zungsmännern verkündete Wiederholung des 8 Je- 
es nirgends im Ernfte gedacht werde: nachdem die große 
Mehrzahl der Landgemeinden vielmehr ſich laut gegen jede Ru⸗ 
heſtörung und Ordnungswidrigkeit ausgefprochen und mehre 
derſelben ſich ſogar von freien Stücken bereit erklärt hatten, 
jede diesfalls noͤthige Maßregel der Regierung ſelbſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, eryalten wir dennoch fo eben die vollkommen 
zuperläſſige Nachricht, daß Neuſtadt am 2öften und 27ſten d. 
wieder der Schauplatz grober Exceſſe geweſen. — Bereits am 
2öften Nachmittags war nächſt dieſem Orte auf dem ſogenann⸗ 
ten Kapellenberge an einem Baum eine dreifarbige (ſchwarz⸗ 
roth⸗ goldene) Fahne beſeſtigt worden, und faſt gleichzeitig tra⸗ 
fen mehre Wagen mit Studenten aus Heidelberg in dem ge 
nannten Städtchen ein, was um ſo mehr auffallen mußte, als 
ſicherem Vernehmen nach die Königl. Baieriſche Regierung 
das ausdrücktiche Anſuchen an die benachbarten geſteült hatte, 
insbeſondere den Hochſchülern in dieſen Tagen keine Paſſe nach 
Rhein Baiern auszustellen. Die Polizei ſah ſich daher gend 
thiget, die verordnungsmäßigen Vorſichts⸗-Maßregeln gegen 
fremde, ohne beſtimmk angegebene Zwecke, Reiſende eintreten 
u laſſen. Die Ankunft der Studenten, eine eecſſun einem 
euſtädter Bürger zu Theil gewordene e fung, weis 
cher I abermals erlaubt hatte, mit brennender Tabadäpfeife 
nächſt an einem Wachtpoſten vorüber zu gehen, gaben Veran 
laſſung, daß ſich mehr als gewöhnlich Menſchen in den Stra⸗ 
ßen verſammelten. Indeſſen gelang es der Polizei nit leichter 
Mühe und Zuhllfnahme von Militärpatroulllen, die Straßen 
ſchnell zu fäubern, jedem Exceſſe vorzubeugen, uud vollkom⸗ 
mene Ruhe alsbald herzuſtellen. Auch die ſofortige Abnahme 
der auf dem Kapellenberge 2 Fahne . Mach um- 
men ruhig, faſt unbemerkt vorüber, eben fo die Nacht vom 
20 ſten auf den Zrften. Nichtsdeſtoweniger ward es unter den 
daher Sc Umſtänden für zweckmäßig erachtet, das Ham⸗ 
bacher Schloß noch am 2öften Abends durch eine Kompagnie 
Infanterie beſetzen zu laſſen. — Am 27ſten Vormittags traf 
der Direktor der Königl. Regierung zu Speier, Fürft von 
Wrede, und unmittelbar nach ihm der General von Horn in 


Neuſtadt ein, wo ſich bereits der Landkommiſſär und der we⸗ 


gen Krankheit des Hauptmanns Dumas die Gendarmerie kom⸗ 
mandirende Lieutenant Kreuzer befanden. Am 27ſten zogen 
noch ar Kompagnieen Infanterie mit vier Kanonen, und 
eine Eskadron Chevauxlegers in das Städtchen ein, in welchem 
bereits 4 des n von dem am 22ften d. 9 05 enen 
Bataillon des Löten Linien: Infanterie» Regiments in Garni⸗ 


* 
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ſon 15775 Nicht ſobald traf am an Tage Mor: 
gens die Nachricht in Neuſtadt ein, daß auf dem nächſtgelege⸗ 
nen Lambrechtsberge ſich eine bedeutende Volksmenge verſam⸗ 
mele, als auch dorthin eine Kompagnie Infanterie geſendet 
wurde. Die auf dem Lambrechtsberge verſammelte Menge zog 
a beim Erſcheinen des Militärs zurück und zerſtreute ſich als⸗ 
ld von ſelbſt. Vier Heidelberger Studenten wurden nach 
Neuſtadt eingebracht und ſofort über die Grenze inſtradirt. 
Weniger ruhig ging es indeſſen auf dem Hambacher Schloß⸗ 
berge her, wo ſich ebenfalls eine bedeutende Menſchenmenge 
derſammelt hatte. Ungeachtet des Verbotes, an dieſem Tage 
auf dem Hambacher Berge Schänkbuden aufzuſchlagen, war 
doch eine beträchtliche Quantität Wein in Fäſſern auf den 
Berg geſchafft worden, um welche ſich die Menge lagerte. — 
Wahrſcheinlich vom Weine erhitzt, begannen ſchon gegen Mit⸗ 
tag die Neckereien gegen das Militär, welche endlich in Belei⸗ 
digungen und Drohungen übergingen. Dem Abſingen von 
Freiheitsliedern folgte das Brüllen der Marfeillaife und Aus⸗ 
rufungen, welche es nothwendig machten, den Befehl zu erthei⸗ 
len, die Weinfäſſer fofort zu entfernen und die Anweſenden 
wegzuweiſen. Die Königl. Gendarmerie vollzog dieſen Auf⸗ 
trag mit Schnelligkeit und Ordnung. Als indeſſen die Volks⸗ 
menge auf dem unterſten Plateau vom Schloſſe angekommen 
war, ſammelte fie ſich wieder, der Geſang der Marjeillaife ber 
a aufs Neue, Beleidigungen und Schimpfreden gegen das 
litär wurden unaufhörlich ausgeſtoßen, ſogar gegen die er⸗ 
habene Perſon des Monarchen wurden unehrerbietige Aeuße⸗ 
rungen laut. — Sonach blieb denn nichts anderes übrig, als 
die rohe Pöbelmaſſe auch hier vertreiben und zerſtreuen zu laf⸗ 
fen, zu welchem Zwecke der Gendarmerie⸗Ober⸗Lieutenant 
Kreuzer mit einigen Gendarmen abgeſendet wurde, um die 
Leute auseinander gehen zu heißen. Da der desfallſigen Auf: 
forderung nicht ſogleich Folge u wurde, erhielt ein Offi⸗ 
zier mit einem Zuge Linien» Soldaten den Auftrag, die höh⸗ 
nende Menſchenmenge zu vertreiben. Obwohl nun die letztere 
ſich zum größten Theile verlief, blieben doch mehrere ſtehen, 
und erwarteten die einzeln herunterkommenden Soldaten und 
Gendarmen, überfielen dieſelben mit Meſſern, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ein Gendarm eine Stichwunde erhielt, was zu Arre⸗ 
ſtationen veranlaßte. Als in dieſem Getümmel einige Solda⸗ 
ten die Widerſetzlichen noch einige hundert Schritte weiter ver⸗ 
olgten wurden fie hart am Dorfe Mittelhambach mit Flin⸗ 
nſchüſſen empfangen, die fie endlich einzeln und bedrängt, 
wie ſie waren, erwiederten, und durch welche ein Mann und 
dae Kinder im Oberſchenkel, jedoch nicht gefährlich, verwun⸗ 
t wurden. Zwei oder drei Burſchen wurden arretirt, welche 
mehre umſtehende und herangekommene Perſonen ebenfalls 
als diejenigen bezeichnen wollten, die aus einer Hecke nächſt 
dem Thor⸗Eingange zuerſt auf die Soldaten geſchoſſen haben 
ten. Da der Königl. Regierungs-Direftor, 
rede, und der Königl. General: Major von Horn auf das 
Schießen augenblicklich ſelbſt herbeieilten, ward indeſſen auch 
hier die Ruhe ſchnell wieder bergefielt, die nöthigen Verhaftun⸗ 
en vorgenommen und für die Verwundeten augenblicklich Für⸗ 
Br e geteoffen. — Bereits überließ man ſich der 20 nung, 
5 fernere Exceſſe nicht mehr vorfallen würden, als zwiſchen 
8 und 9 Uhr Abends die unruhigen Auftiitte ſich in Neuſtadt 
ſelbſt in noch höherem Grade wiederholten. — Als die Retraite 
ſchlagen worden war und die Patrouillen die Straßen zu 
urchziehen begannen, ſammelte ſich eine ſolche Menſchenmenge 
in denſelben, daß jene endlich kaum mehr durchzudringen ver⸗ 


ürſt von 


mochten, und da die Beleidigungen und Beſchimpfungen ge⸗ 
gen das Militär immer mehr zunahmen, war letzteres endli 

genöthigt, Arretirungen vorzunehmen und die Waffen gegen 
iejenigen zu gebrauchen, welche ſich widerſetzten. Bei der 
gänzlichen Ungebundenheit des Neuſtädter Pöbels, der ſtets 
auf die Patrouillen von Neuem eindrang, rief dieſes bald an 
mehren Punkten ein ernſthafteres Handgemenge hervor, in 
welchem ein Handwerksgeſelle durch einen Bajonetftich fein 
Leben verlor, mehre Individuen zum Theil verwundet, zum 
Theil derb abgeprügelt wurden. — Nach Verlauf einer halben 
Stunde ungefähr war die tumultuirende Menge völlig zerſtreut, 
Alles zog ſich in ſeine Wohnungen zurück, was nicht als Arts 
ſtant eingebracht wurde. Von 10 Uhr an herrſchte die größte 
Ruhe und Stille in der Stadt. Auch am 28ſten Morgens ward 
die Ordnung nicht im geringſten mehr geſtört, obwohl des 
Markttages wegen ſich ſehr viel Leute in Neuſtadt eingefunden 
hatten, und die Straßen mit Einheimiſchen und Fremden gr 
füllt waren. Der Königl. Regierungs= Direktor, Fürſt Wrede, 
verſammelte an dieſem Tage Morgens den Stadtrath von 
Neuſtadt und trat feine Rückreiſe nach Speier erſt an, als er 
mit dieſem und dem Stadtkommandanten die nöthigen Maß⸗ 
regeln getroffen hatte, um jedem ferneren Exkeſſe vorzubeugen. 
Sehr gelobt wird das Benehmen des Polizeikommiſſars und 
der aus Bürgern . Sicherheitsgarde zu Neuſtadt. 
Ein . inwohner gründet auf das Vorgegangene 
die Hoffnung, in Zukunft ein rühigeres, von dem kumultul⸗ 
renden Pöbel nicht mehr 8 Leben führen Ju können. 
Bemerkenswerth erſchien, daß eine Compagnie Jäger, aus 
lauter Rheinländern beſtehend, welche am 27 ten Nachmittags 
in Neuſtadt einzog, ſich um des willen am erbittertſten gegen 
die Tumultuanten zeigte, weil dieſe bei ihrem Einrücken ſie 
mit dem Rufe umdrängten: „Da kommen unſere Jäger, das 
ſind unſere Leute, ſie werden mit uns gegen die Soldaten hal⸗ 
ten.“ Dieſer Zweifel an der Treue für ihren König und den 
geleifieten Fahnen⸗Eid erbitterte die braven Leute aufs äußerſte 
Und ſo liefert auch dieſer Vorfall einen neuen Beweis, daß in 
Deutſchland die Zeit der Revolutionen oder auch nur der Emeu⸗ 
ten noch keinesweges gekommen fey, vielmehr alle anſäßigen 
Bürger ſowohl, als das Militär mit vereinten Kräften und 
mit ſichtlichem Abſcheu der Unordnung, Ruheſtörung und dem 
Treubruche Eräftigft begegnen, wo derſelbe fein Haupt zu erhe⸗ 
ben wagt. Uebrigens hat namentlich das Militär mit außer⸗ 
ordentlicher Ruhe und Selbſtverleugnung Tage lang Necke⸗ 
reien, Hohn und Spott der zügelloͤſen Menge mit ſtummer 
Verachtung ertragen, bis man es endlich durch unehrerbietige 
Aeußerungen gegen die geheiligte Perſon des Monarchen au 

äußerſte gereigt hatte, wo es denn freilich mit Ungeduld de 


Befehles harrte, ſolchem Unweſen ein Ende zu machen, was 


auch in kürzeſter Zeit, wie berichtet, geſchah. 


Frankfurt a. M., vom 1. Juni. (Frankf. Journal 
Geſtern erhielten wir hier aus Homburg vor der Höhe d 
Nachricht, daß der daſelbſt verhaftete Arzt Dr. e 
nebſt dem e vechafteten Polen in der Nacht vom 80. 

ai ihrer Haft entſprungen und nun auf der 
Flucht begriffen ſeyen. eide werden bereits durch Steck⸗ 
briefe verfolgt.) Privatbrieſe ſagen, dieſe Flucht ſei deshalh 
merkwürdig, daß die Gefangenen drei verſchloſſene Thären 
paſſiren hatten, und ſich dann vermittelſt eines Seiles auf d 
Straße herunter ließen. — Briefliche Nachrichten aus Man! 
heim berichten uns, daß ſeit einigen Tagen die Rhein⸗Baperiſch⸗ 


auf den 31. 
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5 Grenze ganzlich geſperrt iſt, wahrſcheinlich aus Ver⸗ 
nlaſſung der Haar en Vorfall, die in Neuſtadt und Ham⸗ 
ch ſtatt hatten. Es hält ſchwer, aus dortiger Gegend Nach: 
richten zu erhalten, da der Poſtengang nicht täglich iſt. — 
Hier werden fortwährend, obgleich die tiefſte Ruhe herrſcht, 
von Seiten unferer Regierung die wagen Neue Vorkehrun⸗ 
pen getroffen. Damit es künftig etwaigen Ru eftörern nicht ges 

ngen kann, Wachen zu überfallen, und in Behälter einzu⸗ 
dringen, in welchen Waffen aufbewahrt werden, ſo iſt geſtern 
die Konſtabler⸗Wache mit einer Planke verſehen worden, wel⸗ 
che das Eindringen in dieſelbe verwehrt. Demnächſt werden 
alle Waffen und ſonſtige wehrhafte Requifiten aus dem bei 
der Konſtabler⸗Wache befindlichen Zeughaufe weggeführt, und 
anderswo untergebracht. — Bei unferer gefeßgeeenden Ver⸗ 

ammlung liegen gegenwärtig mehre Vorträge über eien neue 

inanz⸗Einrichtung und über das, alle Aufmerkſamkeit var; 
dienende Armenweſen, zur Berathung vor. 

Karlsruhe, vom 29. Mai. Die Dankadreſſe der Iten 
Kammer der 1 eee Santı die Thronrede lautet: 
3, Durchlauchtigfter Großherzog! Gnädigſter Fürſt und Herr! 
Geruhen Ew. K Hoheit in den W ngen der Huldigung, 
welche wir darbringen, die Gefühle Ihres treuen, ſeinem ge⸗ 
liebten Fürſten unwandelbar ergebenen Volkes zu erkennen. 
Die Wi derherſtellung der Verfaſſung in Bezug auf die Land⸗ 
tagsperioden macht es uns möglich, en nach einem kürzern 

itraume, wieder vor dem Throne E. K. H. zu erſcheinen, 
und die ee der Anhänglichkeit unſerer Mitbürger 
auszuſprechen. durch iſt es uns vergönnt, in der Aus⸗ 
übung unſerer verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit die Wünſche 
des Volkes auszudrücken, und die Angelegenheiten des gelieb⸗ 
ten Vaterlandes mit jener Offenheit zu berathen, welche Liebe 
und Vertrauen erzeugen. Die Gefühle der Treue werden da⸗ 
bei alle unſere Schritte leiten, Gefühle einer Treue, die unſere 
Herzen durch ein heiliges Band an E. K. H., an das Vater⸗ 
land und an feine Verfaſſung knüpft. Die von E. K. H. ge⸗ 
ſprochenen Worte des Vertrauens, des Friedens und der Ein⸗ 
tracht, am beſten 1 durch wechſelſeitige Verfaſſungs⸗ 
teue, werden in allen Theilen unſeres Vaterlandes wieder⸗ 
llen und heilige Gefühle wecken. Auch unſere Blicke richten 

ch dankerfüllt zur waltenden Vorſehung, welche von ‚ifem 
terlande Unheil abgewendet und dem Fleiße des Landmannes 
deihen gegeben hat. Mit inniger Theilnahme vernahmen 

wir die Ereigniſſe, welche, durch die Geburt eines Prinzen E. 

8 2 und durch die Geburt einer Prinzeſſin die Familie S. 
H. des Hrn. Markgrafen Wilhelm beglückten. Als lohnen⸗ 
des Reſuctat des ve. Landtags erkennen wir die von E. K. 
oh. feit unſerer letzten Anweſenheit verkündeten Geſetze. Weit 
fachen in allen The len dieſer Geſetze die Vollkommenheit zu 
ſuchen, die nur ſeloſt das Reſultat langer Erfahrungen und 
wiederholter Prüfung ſeyn kann, freuen wir uns der Frachte, 
Ihe ſie trugen. Mit Offenheit die bemerkten Mängel dar⸗ 
zustellen, ihre Urſachen zu erforſchen und mit der Staats⸗Re⸗ 
erung über die Verbeſſerungen zu berathen, ſoll unſere Pflicht 
Eyn, bald länger geſammelte Erfahrungen den geeigneten 
Zeitpunkt bezeichnen, in welchem Verbeſſerungen vorgenom⸗ 
men werden können. Die Wohlthaten der verkundeien Ge⸗ 
ber werden noch allgemeiner gefühlt werden, wenn auch an⸗ 
re, von uns auf dem vorigen Landtag geſteute Anträge auf 
Delete, die halts be iind, df wege bir der Verſaſſung ent⸗ 
„ theils ſolche find, auf welche die beſſere Werkſaͤmkeit 
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anderer Geſetze berechnet war, oder die zur Ergänzung und 
Vervollkommnung unſerer Re fögefeßgebung und gerichtli⸗ 
chen Einrichtungen unentbehrli 90 bar in das Leben geru⸗ 
en werden. Mit tiefer Betrübniß hat Ihr treues Vork die 
eränderungen erfahren, durch welche das lan ae 1 
Garantie der Verfaſſung ſo weſentliche Geſetz über Freiheit 
Preſſe feine Grundlage verloren hat. Wir ſehen den Eröff⸗ 
nungen Bei en, welche E. Kön Hud e uns verheißen ha⸗ 
ben, deren beſonnene Prüfung uns eine hochwichtige Aufgabe 
ſeyn wird, um darnach die durch unſere Pflicht Kan 
ſchlüſſe zu faſſen. Auch können wir nicht mit Stillſchweigen 
die ſchweren Beſorgniſſe übergehen, welche bei Ihrem treuen 
Volke, deſſen geſetzlichem Sinne alle ungeſetzlichen Mittel und 
Beſtrebungen fremd geblieben find, der Inhalt der Bundes⸗ 
beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 hervorgebracht 175 indem ſol⸗ 
cher eine Auslegung geſtattet, welche die Verfaſſung zu bedro⸗ 
n und die verfaſſuͤngsmäßigen Rechte zu beſchränken ſcheint. 
hegen zwar das tiefe Vertrauen, daß jeder Gedanke einer 
Verſaſſtegs verletzung von E. K. Hoh. weit entfernt war; wir 
würden uns ober freuen, wenn uns in dieſer Hinſicht eine fü 
alle Zukunft beruhigende N ertheilt und dadurch je 
der Zweifel gehoben würde. In den en Anordnune 
gen über die Verwaltung erkennen wir das Beſtreben, die Ver⸗ 
waltung einfacher, bequemer für die Rechtſuchenden und min⸗ 
der koſtſpielig zu machen. Die Zuſicherung, zum Schutze und 
zur beſſern Bewirthſchaftung der Waldungen, als eines der 
wichtigſten Beſtandtheile des National⸗Reichthums, einen 
umfaſſenden Geſetz⸗Entwurf vorlegen zu laſſen, wird überall 
im Lande freudigen Anklang finden, und durch die Vorlage ei⸗ 
nes auf die volle Entſchädigung der Beſchädigten berechneten 
Geſetzes über Wildſchaden wird einem lange gefühlten Ba 
dürfniſſe und gerechten Klagen des Landmannes abgeholfen. 
Wir freuen uns, daß durch dieſe Vorlage E. K Hoh. den Are 
trägen des 27 Landtages Allerhöchſtihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben. Mit Freude haben wir vernommen, daß die 
Lage der Finanzen befriedigend iſt; obgleich feit einigen Jah⸗ 
ren durch Aufhebung und Herabſetzung von Abgaben, durch 
Uebernahme von Bezirksſchulden, Aufhebung der Staatsfrohn⸗ 
den, Ablöfung der Herrenfrohnden und des Blutzehenten die 
öffentlichen Läſten weſentlich vermindert, und die Ausgaben 
zur Befriedigung geiſtiger und materieller Intereſſen gleich 
tig vermehrt worden find. In der Verheißung eines, die 955 
tereſſen der Pflichtigen mit denen der Berechtigten und das hohe 
Intereſſe der Geſammtheit an der Aufhebung der Feſſein der 
Ku tur des Bodens vereinigenden Geſetzes über Ab öſung des 
Zehenten, fo wie in der Zuſage über Verminderung des Salze 
preiſes werden unfere Mitbürger eine neue Buͤrgſchaft für das 
Beſtreben E. K. 2. das Woͤhl des Landes zu befördern er⸗ 
kennen. Möchten E. K. H. in auen unſern Berathungen und 
Anträgen unſer Streben erblicken, die materiellen In reifen 
unſerer Mitbürger zu befördern, aber auch nicht weniger die 
wichtigen geiſtigen Intereſſen zu begründen, weil wir übers 
zeugt ſind, daß zwiſchen den Intereſſen beider Art eine innige 
Wechſelwirkung Statt findet, daß zur dauerhaften Begrün⸗ 
dung der materleuen Intereſſen es einer geiſtigen Grundlage 
becarf, und daß nur ein Vork würdig erſcheint, und glüͤckli 
enannt werden kann, das neben dem Beſitze der malerie len 
ohtfahrt auch im Beſitze geiſtiger Freiheit und jener Rechte 
fich befindet, die feine weiter. Entwicklung und Veredlung 
verbürgen. Mögen E. K. H. in unſern! 44 und Bir 
ſchlüſſen immer die Sprache der Vertreter eines Volkes erfene 
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non, das die Ehrfurcht vor ſeinem Regenten dadurch kund thut, 
daß es in jeder Lage vertrauend mit feinen Wünſchen und Be⸗ 
ſorgniſſen ſich an den geliebten Fürſten wendet. In diefen 
Geſinnungen und in der Eintracht mit einer Regierung, die 
im eigenen Gefühle der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit 
die 1 der Verfaſſung zu ehren ui — in einer ſolchen 
Einkracht, die allein Macht giebt und die Kraft ſtählt, liegt 
ein feſtes Bollwerk der Ver 91755 und ein glückliches Band, 
das um Fürſt und Volk ſich ſchlingt und Ehrfurcht für das 
konſtitutfonelle Leben einflößt. Karlsruhe, den 24. Mai 1833, 
FCFolgen die Unterſchriften.) 

S. K. H. geruhten auf die Adreſſe der zweiten Kammer 
Folgendes zu erwiedern: „Mit den au ihtigften Gefühlen 
von Freude und Zufriedenheit nehme Ich die Ausdrücke entge⸗ 
Wie mit denen die zweite Kammer Meiner getreuen Stände 
Mich ihrer Liebe und Anhänglichkeit und ihrer Bereitwilligkeit 
verfichert, in allen unſern Beziehungen den Geift von 8 
und Eintracht vorherrſchen zu laſſen, den Ich empfohlen gabe, 
und der auch Mich ſtets behersfchen wird. Mit a Gefin: 
nungen betreten wir eine fchöne Bahn, und werden, nie von 
ihr abweichend, ein ſchönes Ziel erreichen. Nicht ganz unge 
trübt von Gewölke iſt zwar das Gemälde, das Sie Mir ent⸗ 

alten; damit unſere Freude rein ſey, müſſen auch dieſe Wol⸗ 
wan werden. Sie ſprachen Mir von der tiefen Be⸗ 
trübniß, mit der Mein Volk die Veränderungen erfahren habe, 
durch welche das zur Garantie der Verfaſſung fo weſentliche 
Preßgeſetz ſeine Grundlage verloren, und von ſchweren Be⸗ 
deren, welche durch dle bekannten Bundesbeſchlüſſe hervor⸗ 
erhfen worden, ihrer möglichen Auslegung und dem Wunſch, 
alle Zweifel darüber gehoben zu ſehen. Nur zu ſehr aber ſorgte 
die freie Preſſe ſelbſt, von den erſten Tagen ihres Erſcheinens 
an, dafür, die Empfindungen, mit denen man ihrer Beſchrän⸗ 
kung, noch ehe dieſe erfolgte, entgegenſah, wenſgſtens ſehr zu 
milden, und wenn Betrübniß darüber irgendwo die Gemüther 
erfüllte, ſo wird dieſe mehr und mehr der Mengen weichen 
weiche die Betrachtung der ungeſtörten üppigen Entwicklung des 
menſchlichen Geiſtes, wo er nur immer wahrhaft Schönes und 
Würdiges erzeugen will, gewähren muß. Die erſte Garantie 
einer jeden Verfaſſung mi in ihr jeloft liegen; überhaupt aber 
liegt ſie weit weniger in dem Geſchriebenen, als dem Unge⸗ 
ſchriebenen, in den guten Sitten des Volks, in den bürger. 
Tugenden, ohne die es keine bürgerliche Freiheit giebt; 
dieſem gegenüber, in der Moralität der Regierungen. Der 
geſunde Sinn des Volkes hat bereits ſeit der Bekanntmachung 
jener, in einmäthiger Uebereinſtimmung aller deutſchen Re: 
gierungen gefaßten Bundesbeſchlüſſe mehr als einen Anlaß 
habt, ihre Motive und ihre Zwecke unbefangen zu beurthei⸗ 
N 1 ie neben Ereigniſſe der Vergangenheit und Gegenwart 
u ſtellen, und dadurch von den Anfangs allerdings gehegten 
Beſergn en allmälig zurückzukommen. Dem nämlichen ge⸗ 
nden Sinn leuchter es ein, daß Ich jenen Beſchlüſſen nie 
itte beitreten können, wenn in ihnen auch nur eine entfernte 
ſicht, die deutſchen Konſtitutionen zu untergraben, wahr⸗ 
unehmen geweſen wäre. Das Vertrauen, das Sie Mir in 
dieſer Hinſicht ausdrücken, iſt alſo nicht nur gerecht, ſondern 
peter auch gewiß die wahren Geſinnungen derjenigen aus, 
e zu ihren Vertretern Sie erfohren haben. ehr als über⸗ 
fig möchte es demnach ſcheinen, Ihnen heute noch eine be⸗ 
ondere Zuſſcherung dafür zu gehen, daß die erwähnten Buns 
beſchlüſſe, denen die unterſtellte Tendenz nie zum Grunde 
gelegen, deren bundespflichtmäßiger Vollzug daher auch Mei⸗ 
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ner konſtitutlonellen Stellung keineswegs wlderſtreitet, der 
von Meiner Seite längſt angelobten treuen Auftechthaltung 
unſerer Verfaſſung, insdeſondere der darin ausgeſprochenen 
Rechte aller Staatsbürger und der Wirkſamkeit der Stände je 
im Wege ſtehen werden. Zu allem Ueberfluß aber ertheile Ich 
Ihnen gleichwohl hiemit die Zuſicherung nochmals auf daß 
Wert, und mit Vergnügen, . Mir ſagen, daß es 
auch Sie freuen werde, und es [ol Mir von Herzen 4 He 
wenn Sie dieſe Worte in Ihre Protokolle niedergelegt, all 

e ee ben a 3Q gest 1 7 di 

ukunft anerkennen. gegen er aber au 

Wache von meinen Setreuen täten, daß Ihnen dieſe ein 
fachen und herzlichen Worte eines Fürſten, deſſen Herz ſtetz 
nur für dus Glück feines Volkes Bad wird, genügen — 
daß fe in 1 ihre vollkommene erühigung finden werden. 
Für die Mir ſo lebhaft ausgedrückte Theilnahme an den fro⸗ 
hen Ereigniſſen in Meinem Haufe, fage ich Ihnen den auf 
richtigſten Dank, und es iſt mir vorzüglich angenehm, Sie, 
Meine Herren, mit der wiederholten Berficherung dieſer Ge 
ſinnungen entlaſſen zu können.“ 1 


Kaſſel, vom 28. Mai. (Kaſſeler affe Ver 
grügungen der Pfingſtfeſttage, welche in Kaſſel ſtets fo vielen 
eiz hatten und Fremde aus nähern und fernern Gegenden 
herbeigezogen, waren auch dieſes Mal ſehr lebhaft und heiter, 
obwohl eben in dieſen Tagen die ungewöhnliche Wärme unfer6 
dießjährigen herrlichen Frühlings in eine etwas rauhere Wir⸗ 
terung übergegangen war. Am Nachmittage des erſten Bet 
tages war die Aue mit ihren ſchönen Alleen und Bosquets der 
Sammelplatz aller Partieen, und der Kreis bei Schaumburgs 
af 1 e daß kein Platz zu finden warz 
5 gleicher Zeit aber umkränzte ſich das Baſſin mit einer zahl, 
oſen Menge von Zuſchauern, während S. 8 der Kurprinz⸗ 
Mitregent und J. E. die Frau Gräfin von Schaumburg auf 
der neuen und zierlich eingerichteten Schwanen⸗Inſel mit einen 
Bin e Geſellſchaft den Thee einnahmen und nachher das 
aſſin in Kähnen befuhren. — Geſtern, Montag, erfüllten 
alle Theile von Wilhelmshöhe ſich vom frühern brain an 
mit Menſchen. e waren Säle und Zimmer 5 
m 

der 


Die Ver⸗ 


an 300 Perſonen nahmen an der Wirthstafel Platz. 
Schloſſe war große Tafel, nach deren Aufhebung S. H. 
Kurpelnz mit einem Gefolge ſehr zahlreicher Equiprgen durch 
e von Luſtwandlern, unter einem e 
ustauſch ehrerbietiser Begrüßungen und freundlichiter 
wiederungen, den Ba den Waſſerkünſten ach hen d das 
hehe bartefich indeß ebenfalls auf allen nach den Hohen 
ührenden Wegen zerſtreut; an drei verſchledenen Orten mas 
ren auf Befehl S. H. des Kurprinz Mitregenten e 
aufgeſteult; der neus Waſſerfall ward angelaffen und raͤuſchte 
wie ein Alpenſtrom von ſchönen waldigten Höhen herab, wäh⸗ 
rend der Aquadukt und die größe Fontaine die Menge wieder 
an andere Punkte 8 welche ſich dann zum Theil auf der 
Esplanade und im e und in den derſchieden⸗ 
ſten Partie en dieſes großartigen Parks zerſtreute. Den gan. 
zen Tag u. einen Theil des Abends hindurch ward die Wilhelm; 
höher Allee nicht leer von Wagen, Reitern und Fußgängern. 


Mit einer Beilage. 
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Montag den 10. Juni 1838, 


* 


Dresden, vom 4. Juni. Se. Excellenz der Herr Staats⸗ 
Minifter von Lindenau tft geſtern Abend von der zur Herftel» 
lung ſeiner Geſundheit unternommenen Reiſe, wieder hier ein⸗ 
n gute en. — Nach einer heute vorläufig hier eingegangenen 

Rachricht iſt die Stadt Reichenbach im Boigtlande dur 
eine am 2ten d. M. daſelbſt ausgebrochene Feuersbrunſt fa 
ganz ein Raub der Flammen geworden. 


b Itallen. N 
Die Gazzetta di Flren ze dom 27ſten Mal meldet: 
„Mit innigſter Freude geben wir die Nachricht, daß das Ehe⸗ 
verlöbniß zwiſchen Sr. K. K. gobet dem Großherzoge, unſe⸗ 
tem erlauchten Herrn, und Ihrer Königl. De t der Prin⸗ 
ſeſſin Marie Antonie beider Sicilien ge Sioffen worden 
Der Ehekontrakt iſt am 2uſten d. M. zu Neapel zwiſchen 
r. Excellenz dem Fürſten Tommaſo Corſini, außeror⸗ 
dentlichem Geſandten Sr. K. K. Hoheit bei Sr. Majeſtät dem 
König beider Sicilſen, und Sr. Excellenz dem Fürſten von 
G aro, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Sr. 
ajeſtät, unterzeichnet worden.“ 2 | 


Osmaniſches Reid. 


Konſtantinopel, vom 11. Mat. (Allg. Ztg.) In 
den Peel Tagen fanden me ne Bienne Bersten a ſtatt, 
in ge ber die Miſſion des Grafen Orloff berathen 
wurde. Dieſer außerordentliche Bot ſchafter ſcheint eauftragt 

eweſen I ſeyn, den Abſchluß des Friedens von Mehemed 

i zu beſchleunigen, jedoch der Pforte dabei die möglichſt billi⸗ 
gen Bedingungen zu 8 1 0 ee der Sul⸗ 

auf die dringendſten Vorſtellungen feiner Miniſter und 

der einflußreichſten Mitglieder des Divans, die alle im Urs 
gyptiſchen Solde zu ſtehen ſcheinen, dem ſiegreichen Vaſallen 
mehr zugeſtanden, als er erwarten mochte. Er hat ihm nicht 
uur Adana, ſondern auch die Engpäſſe des Taurus und das 
Paſchalik von Cyrus . noch nachträg ich übertra⸗ 
gen, und fcheint jetzt hauptſächlich darauf Bedacht zu nehmen, 
le Ruſſiſchen Hülfstruppen aufs ſchnellſte zu entfernen, 
Dieſe plötzliche, faſt unbegreifliche Sinnesänderung 10 
wenig für den Charakter des Sultans, und zeigt Deutlich, im 
Welchen Händen er ſich wieder befindet. Der Franzöſiſche 
Einfluß mag dabei viel mit ins Spiel kommen, e Ad⸗ 
Mirdl Rouſſin ſich ſehr zuvorkommend gegen die Ruſſiſchen 
evolmächtigten benimmt, und nichts verabfäumt, um ſich 
nen gefälli 1 bezeigen. Unter ſolchen Umſtänden hätte 
i Orloff fe nen Zweck verfehlt. Vorerſt verhält er ſich ſehr 
No, und ſcheint dem Gange der Untechandlungen zu Koniah 
Ne Lauf zu laſſen; ohne Zweifel hielt er für nöthig, Be 
le in Petersburg . um bei der unvorgeſehehen 


Ndung der Dinge rü 


inſtrui ſeines fernern Benehmens 


dh 
uſſiſcher Feldjäger iſt nach Peters. 


— rt zu werden. Ein 
20 ac aer Der Admiral Rouſſin iſt vergnügt, und 
16 rte ſich über die Zukunft beruhigt; er hat die 155 Sa⸗ 


tisfaktion erhalten, die einem Dip 


maten zu Theil werden 


kann, denn noch vor einigen Tagen ſchien ihm das Gluͤck un⸗ 
freundlich und in das Lager ſeiner Gegner eingekehrt zu ſeyn, 
waͤhrend 1 der Franzöſiſche Einfluß hier wieder eben ſo vor⸗ 
e „ als er es in Alexandrien von jeher war. Di 
nglifche Politik hat ſich in die zweite Einie geſtellt, und man 
hört kaum von den Brittifchen Agenten ſprechen. Deſſen ums 
geagtet verbreitet ſich das Gerücht, eine Engliſche Eskadre 
egebe ſich nach Alexandrien, um zur Verfügung des Herrn 
Campbell geftellt zu werden, der im gleichen Sinne, wie der 
Oeſterreichiſche Kommiſſair, Herr von Prokeſch, die Interef 
en des Sultans bei Mehemed Alf zu vertreten, und ihm zu 
edeuten hat, ve bei dem bevorſtehenden Friedensſchluſſe Die 
Pforte weder in ihrer Exiſtenz noch in der ihr nöthigen Unab⸗ 
Daa ent beeinträchtigt werden dürfe. err Campbell ſoll 
eauftragt ſeyn, ſeinen Vorſtellungen auf jede Weiſe Gel 
zu verſchaffen, und im Falle es ihm auf gütlichem Wege nicht 
gelingen ſollte, Cos rcitiv-Maßregeln anzuwenden. Der Sul⸗ 
tan iſt von dem Allem unterrichtet, und doch läßt er ſich zu 
der unerklärlichſten Nasen eine antreiben. Die Furcht, 
die man ihm vor den Ruſſen einzuflößen wußte, ſcheint magi 
gewirkt und ihm alle anderen Erwägungen aus dem Auge ge⸗ 
rückt zu haben. — Die Aufregung in Bosnien ſoll zunehmen. 
Die Bosnier können ſich ohne Gefahr für unabhängig erklaͤ⸗ 
ren, denn die Pforte beſitzt jetzt keine Mittel mehr, ihre Auto⸗ 
rität auf irgend einem Punkte geltend zu machen. — Die Na 
richten aus Griechenland lauten befriedigend; die neue Regis 
rung ſcheint auf erfreuliche Weiſe Wurzel zu faſſen. 
ne) 
Vor dem Monat Moharram (Juni 1832) hatten 1 in Mekka 
verſchiedene Gerüchte hinſichtlich der Syriſchen Angelegenhei⸗ 
ten verbreitet. Die Türken, welche Ibrahim Paßt a, nach⸗ 
dem er die Wechabiten unterworfen, in der heiligen Stadt 
rückgelaſſen hatte, fingen an, das Betragen ihrer früheren 
fehlshaber zu bekritteln, und Turki⸗Bilmas, ein unru iger 
Militair⸗Häuptling, der ſich durch feine Intriguen das Got 
vernement von Oſchedda verſchafft und den Sheriff gezwungen 
hatte, ihm das Cioll⸗ Gouvernement von Mekka zu übertragen, 
erklärte, Ibrahim Paſcha und fein Vater Mehmed Ali wären 
beide Verräther gm den Sultan, und hätten ihre 
gemißbraucht. Deſſen ungeachtet blieb das Nizam⸗Oſchegid 
oder Corps pon eingeborenen Arabiſchen Regimentern, we 
Mehmed auf Europaiſche Weiſe disziplinirt hatte, ſeinem C 
treu und begab fich unter den Ober⸗Beſehl des Sheriffs, 
dem es ſich bereit erklärte, die heilige Stadt gegen die Gewalt 
der Türken zu vertheidigen. — Endlich, im Anfang des Mo⸗ 
harram, verbreitete ſich das Gerücht in Mekka, Ibrahim Paſcha 
habe in Syrien eine Niederlage erlitten, und bald folgte die 
eben ſo unwahre Nachricht von dem Tode ſeines Vaters, Meh⸗ 
med Ali Pascha. Da beſchloſſen die Türken, die Siadt zu 
. ſie dann zu verlaſſen und ſich zu den Truppen des 
ben. Den erſten Theil ihres 


roßherrn in Syrien zu vn 
Vorhabens führten fie aus. In der Nacht des Aten des Mo⸗ 


Die Türken zu Mekka. (Aus der Bo 
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harram verheerten fie die Vorſtädte, welche ohne Schu 
waren, und am Morgen des Zten ſchickten fie e mi 
ibrer Beute davon zu ziehen, als ſie von einem Delegaten 
des Sheriffs und von dem Kommandanten des Nizam⸗ 
5 angehalten wurden welche von ihnen die Wieder⸗ 
attung des Schadens forderten, den ſie angerichtet; ſie 
fragten, auf weſſen Befehl ſie die Stadt verließen, und 
ohten ihnen, wenn fie auf ihrem Vorhaben beharrten, 
mit einem Angriff. — Turki⸗Bilmas und die Türken ant⸗ 
worteten, fie hätten keinen anderen Herrn als den Sul: 
tan, und würden nur ſeinen Befehlen gehorchen. Man 
4 755 ihnen eine zweite Botſchaft, ſie gaben eine noch 
lakoniſchere Antwort, ſo daß man endlich den Angriff befahl. 
— Das Fort, welches die Stadt beherrſcht, begann das Feuer 
und richtete eln ſchreckliches Blutbad unter ihnen an. Sie woll⸗ 
ten ſich einen Weg mitten durch das Feuer bahnen, wurden 
aber von einer Abtheilung des Nizam⸗Dſchedid empfangen, 
die ihnen zuerſt einen Kugelregen entgegenſandte, und als ſie 
ihre Munition verſchoſſen hakte, über ſie her ſtürzte und ſie 
nach einem kurzen Kampfe unter ſchrecklichem Gemetzel in die 
Stadt zurücktrieb. Die Türken, welche entrannen, flüchteten 
in die große Moſchee des Tempels, aber die Batterieen des 
Be befchoffen fie fo wirkſam, daß die zur Rechten ſtehende 
äule zertrümmert, die Mauern durchbohrt und die Türken 
mit den armen und unſchuldigen Pilgern, die in dem heiligen 
Gebäude waren, getödtet wurden. Als die Batterie ihr Feuer 
eingeſtellt hatte, ärzten die Truppen des Nizam⸗Dſchedid in 
den Tempel, riſſen die noch übrigen Türken heraus und durch⸗ 
bohrten ſie mit dem Bajonet, oder hieben ihnen in den Stra⸗ 
en den Kopf ab. — Man hat berechnet, daß 1400 Türken in 
sefem Kampfe das Leben verloren. Einige, die 0 lücklich 
waren, zu entrinnen, erreichten Oſchedda, wo fie ſich auf ei» 
nem Schiffe des Paſcha einſchifften und nach Morea ſegelten. 
— Als der en von LKegypten dieſe Meth Begebenheit vers 
nahm, erließ er an den Scheriff von Mekka und an die Offi⸗ 
iere des Nizam⸗Oſchedid ein Dankſagungsſchreiben, und 
ickte der heiligen Stadt eine Truppenoerſtärkung zu, mit 
dem ausdrücklichen Befehl, alle diejenigen, welche die Partei 
7 1 75 5 ergriffen hätten, feſtzunehmen und nach Kairo 
zu ſenden. 


Mis zellen. 


Lemberg, vom 20. Mat. Vorgeſtern brach in der 4 Mei 
len von hier gelegenen Kreis ſtadt Zolkiew eine ſtarke Feuers⸗ 
brunſt aus. Se. Königl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand von 
Oeſterreich⸗Eſte, Genekal⸗, Civil⸗ und Militair⸗Gouverneur 
von Gallizien, welcher erſt Tags zuvor von einer Reiſe m. 

ekommen war, begab ſich ſögleich nach Zolkiew. Um die 
ittagsſtunde konnte man, ungeachtet des ſonnenhellen Ta 
ges, doch den Rauch, ſelbſt Flammen am Horizont unterſchei⸗ 
den. Das Feuer, das, wie man vernimmt, bei einem Bäcker 
ausgebrochen war, breitete ſich unter Begünſtigung mehrer 
drinne mit reißender Schnelligkeit aus. Zu diefen Um⸗ 
Kan n gehört, daß wir, mit Ausnahme von kaum zwei halben 
agen, uns ſeit Anfang Apriis ohne Regen befinden und ſeit 
faft drei Wochen eine drückende Hitze haben; dann die Ges 
wobnheit, daß ſelbſt in der Hauptſtadt die äuſer mit Dach⸗ 
ſchindeln gedeckt find. Von den 700 Häuſern der Stadt Zol⸗ 
kiew ſind bis Sonnabend Nachmütags über 250 ſammt den 


wei Klöſtern der Dominikaner und Bafllianer abgebrannt. 
ehr als 300 Familien ſind dadurch grenzenloſem Elende aus⸗ 
geſetzt und flehen das Mitleid ihrer Landsleute an. 


Am 29. Mai iſt zu Brüſſel in dem ehemaligen Kloſter 
der Urſulinerinnen eine Frau, von Brauwen, in ihrem 107 ten 
Lebensjahre geftorben. Sie beſaß ein wunderbares Gedacht ⸗ 
niß, und erinnerte ſich noch der kleinſten Details der Belgi⸗ 
ſchen Revolution von 1789, wo fie doch ſchon 63 Jahre alt 
war. Sie hinterläßt eine Nachkommenſchaft von 123 Indivi⸗ 
duen. Noch vor wenigen Jahren pflegte ihr bereits verſtorbe⸗ 
ner Sohn — ein Achtziger — fie oft zu beſuchen, und erbat 
ſich jedesmal beim Abſchiednehmen in kindlicher Pflicht ihren 
mütterlichen Segen. 


Herr v. Bourienne, der die bekannten Memoiren über Na⸗ 
poleon geſchrieben hat, war um die Penſion eingekommen, 
welche den höheren Beamten nach dreißigjähriger Dienſtzeit 
vom Staate bewilligt wird. Hr. v. Bonrienne hat aber nur 
29 Jahre 10 Monate gedient, indem man ihm die 2 Jahre, die 
er in Egypten als Sekretär Napoleons diente, nicht rechnen 
will, weil die Sekretäre der Generale keine Staatsbeamten 
ſind. Auch giebt man nicht zu, daß der invalide Zuſtand, in 
dem ſich Hr. v. Bourienne jetzt befindet, von feiner Dienſtthä⸗ 
tigkeit herrühre. So befindet ſich denn dieſer Jugendgenoſſe 
des Kaiſers jetzt in einem ſehr bedürftigen Zuſtande. 


Das Stück des Herrn Caſimir Delavigne, „die Kinder 

Eduards“ iſt von Herrn Buchhändler Ladvokat zu demſel⸗ 
ben Preiſe wie Marino Faliero, nämlich zu 8000 Fr. ge⸗ 
kauft worden. 


Die berühmte Saͤngerin Mainpille⸗Fodor iſt mit dem 
Dampfboote von Neapel in Marſeille angekommen. 


Ludwig Rellftab bat über die Berliner Feier von Lud⸗ 
wig Tiecks ſechzigſtem Geburtstage in der Voßiſchen Ber⸗ 
liner Ztg. fo kreffic und treffend berichtet, daß wir uns 
nicht verfagen mögen, dieſen feinen Bericht dem in Nr. 129 
unferer Bresl. Zeitung aus der Stgatszeitung entlehn⸗ 
ten hier nachfolgen zu laſſen. Berlin, den 1. Juni. Die 

u Ludwig Tiecks 60flem Geburtsſeſt am 31. Mai im Saale 
des Engliſchen Hauſcs veranftaltete Feier erfreute ſich einer fo 
allgemeinen Theilnahme in dem gebildeten Publikum „ daß bei 
weitem nicht alle, welche derſelben beizuwehnen wünſchten, 

ugelaſſen werden konnten, indem der Raum eine Degen 
ker Anzahl gebot. Faſt alles, was Berlin an künſtleriſchen, 
literariſchen und wiſſenſchaftlichen Notabilitäten beſitzt, war 
ugegen; auch Frauen verliehen dem Zeit einenheitern Schmu 
urch hre Gegenwart. Im Saale erblickte man die Büſte des 
Dichters mit einem Lorbeerkranz gekrönt, und mit Blumen⸗ 
kränzen umgeben; zunächſt unter derſe ben vor dem Mittel⸗ 
platz der erſten Tafel ſtand ein Kryſtall⸗Pokal mit ſübernem 
Unterſatz, in welchem das Bildniß des Gefeierten höchſt ahnlich 
eingeſchliffen war. Dieſes einfache Geſchenl, dem nur der 


Sinn, aus dem es N den Werth zu verleihen be⸗ 
immt iſt, wird dem Dichter nebſt den Mittheilungen über 
dies Feſt felbft, nach Dresden überſandt werden. — Nachdem 
einer der Feſtordner, Hr. Profeſſor Rauch, die Geſundheit 
des Königs und des Königlichen Hauses ausgebracht, las Hr. 
Dr Häring (Willibald Alexis) eine in humoriſtiſcher Weiſe 
gefaßte Rede, worin er die glücklichen Conſtellationen ſcherz⸗ 
haft berührte, welche bei der Geburt des Dichters obgewaltet 
atten, und die reichen Schöpfungen deſſelben in einem Ueber⸗ 
ick zuſammenfaßte. Daran schloß ſich die muſikaliſch⸗dra⸗ 
matiſche e des Vorſpiels zum Octavian, der Auf⸗ 
zug der Romanze; den Solo und Chorgeſang, fo wie die His 
Giration des Dialogs hatten die ausgezeichnelſten Künſt er und 
Künſtlerinnen beider Bühnen Berlins übernommen. Wir 
nennen nur die Namen Crelinger, Hähnel, Laddey, Fr. v. 
oltey, Felſenheim, Rott, Devrient, Fiſcher, Holzmiller, 
„v. Holtey u. ſ. w. Demnaͤchſt nahm Herr Proſeſſor 
teffens, als langjähriger naher Freund des Gefeierten 
das Wort, ſuchte in einer improviſirten Rede den Geiſt der 
dichteriſchen und künſtleriſchen Wirkſamkeit Tiecks darzuſtellen, 
und brachte hierauf den Toaſt auf die Gefundheit deſſelben aus, 
in welchen die Berfammlung mit freudigem Enthuſſasmus 
einſtimmte. In gleiher Art wurde ein ehr glückliches Gedicht 
- bon Hrn. v. Holtey han bie das mit Anſpielung auf 
dn ſcheidenden Mai — denn die Mitterncht war nahe — mit 
folgenden Zeilen ſchloßß : 8 
„Jetzt ſtirbt der Mai, — und flüftert noch im Sinken: 
hr müßt auf meines Ludwigs Leben trinken!“ 
Auch Herr Profeſſor Nau mer erhob jetzt das Glas zu einem 
bedeutſamen Toaſt. Er erinnerte daran, daß dieſer Tag auch 
Aren zen Geſchichte unvergeßlichen Manne, dem 
ür ſten 
orten gab der Redner einen Ueberblick der fördernden, die 
en ge Kraft des Staats und des Volks erweckenden 
rkſamkeit dieſes großen Staatsmannes, und ſprach zum 
Schluß den mit ſtürmender Begeiſterung aufgenommenen 
Wunſch aus, daß in e Sinne fort und fort gewirkt wer⸗ 
möge, damit eben ſowohl das verkehrte Treiben derſenigen, 
die wie Tiecks vergnüglicher Herr Zufall *) in die Zukunft 
nein Red ſchlagen wollen, als derjen'gen, welche, wie in 
einem Zerbino die Weltgeſchichte zurückſchrauben möchten, 
u Grunde gehn und ſich dagegen ein wahrhaftes, organſſches 
ordern und Gedeihen alles Guten durch die geiſtige Entwicke⸗ 
lung aller Staatskräfte geſtalten möge. — — Das Feſt 
uexte bis tief in die Se hinein, belebt von den Freunden 
es Ernſtes und der Heiterkeit. Wohl manche Betrachtungen 
ließen ſich daran knüpfen! Zunächst fand wohl in jeder Bruſt 
e ſchöne Beziehung einen See welche zwiſchen dem 
Fruhlings⸗Geburtstage des Dichters und feiner. heitern Ro. 
mantik beſteht; ſodann erhob und ſtärkte der Ueberblick auf die 
unzähligen dichteriſchen Pfade die er in neuen Reichen der Poe⸗ 
besen ut; man erfreute ſich der ruhmmürbigen Anerkennung 
bei ein Deutſcher Name jetzt auch bei anwohnenden Nationen, 
x Engländern, en Schweden, Italienern findet, ſo 
005 ihre Literatur ſich ganz beſonders auf der von ihm gebros 
nen Bahn fortbewegk. — Aber man mußte ſich auch die 


ernſter bewegende Frage aufwerfen: Iſt Deutſchland dankbar 
Segen feine Dichter? Werden 5 5 die der Juͤngling, die 


” Man ſehe das tecfflihe Jutermegzo im Fortun an 
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ardenberg, das Leben gad. Mit wenigen 


der Mann verdiente, nicht oft zu ſpät dem Greife gereicht? 
Wird ihnen, die fie das Leben anderer auf das reizendſte 
ſchmücken, eine würdige Vergeltung? Sind ihre Pfade — 
nu von den äußeren Dornen gereinigt, deren mißſtimmende 
wundung auch die freien tttige des Geiſtes endlich lähmt 
und drückt? — Die Feier des ſechs zigſten Geburtsfeſtes iſt 
die erſte öffentliche Anerkennung, welche die Vaterſtadt ih⸗ 
rem großen Dichter weiht! Jetzt ſteht er an den Gränzen des 
Lebens, wie leicht, wenn die Pa ze ſich neitifch zeigte, hätten 
die Kränze, die wir jetzt em Greiſe darbrachten, nur feine 
Gruft geſchmückt! — — Vorwärts! ſchallte der Ruf einer 
großen kriegeriſchen Zeit. Vorwärts ift der Ruf, der durch die 
eſchichte aller Ent wickelungen, hiſtoriſcher wie geiſtiger, maͤch⸗ 
tig bindurchklingt. Vorwärts rufen wiralſo auch in dieſer Bezie⸗ 
huͤng unſern Landsleuten zu! Ein ſchöner Ne geſche⸗ 
hen; möge die Anregung weiter fort und fort wirken. 
L. Rell ſtab. 


Entbindungs⸗ Anz ige. re! 
Die am 6ten d. M., Abends halb 11 Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung feiner Frau, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, zeigt ergebenſt an: € 
Peterkaſchütz, den 8. Juni 1838. 
a Tegetmeyer. 
Todes- Anzeige. 
Am heutigen Tage früh um 8 Uhr verschied der Rö- 
nigliche Rittmeister a. D. und Landes- Aelteste, Graf 
Heinrich v. Bethusy, vachdem er an einem schweren 
Brustübel unaussprechlich gelitten hatte. In Schmerz 
und Kummer widmen wir Verwandten und Freunden) 
diese traurige Anzeige, mit der Bitte um stille Theil- 
nahme. 
Bankau bei Creuzburg, den 4. Juni 1833. 
Grälin Bethusy, geb. v. Gaffron, Gattin. 
Gräfin Bethusy, geborne Gräfin v. Pes a- 
dowsky, Mutter, 


1 
Eduard, ?} Kinder 
Helene, 
Eduard Graf Bethusy, Prem. 


- 


Lieutenant, Brüder. 


Eugen Graf Bethusy. 


Todes ⸗ Anzeige 
Das heute früh den Sten d. M. nach einer dreizehnjaͤhrigen 

Krankheit, an einer Bruſtkrankheit erfolgte Ableben meiner 

uten Frau Jen Roſine, geb. Beyer, in einem 

Alter von 54 Jahren, zeige ich hiermit entfernten Freunden 

im Gefühl tiefer Wehmuth, von der Theilnahme fühlender 

Herzen auch ohne Beileidsverſicherungen überzeugt, dieſen 

harten Verluſt ergebenſt an. 

Brieg, den 8. Juni 1833. 
. Der Kaufmann G. Kache. 
5 Theater ⸗ Nachricht. 

Montag den 10ten Juni 1883: Der ſchwarze Mann, 
Poſſe in 2 Aufzügen. Hierauf: Pas de deux ala 
cosaque, getanzt von Carl und Clara Stotz. Zum 
Beſchluß: Paris in Pommern, oder: 1 
me Teſtaments⸗Klauſel, Vaudeville Poſſe in 1 At, 


von L. Angel Ä 
oder: die Marmorbraut, 


y. a 
Dienſtag den 11ten: Zampa, od 
1 in 3 Aufzuͤgen, Duff von 92 85 


Bekanntmachung. 

Oa die Vertheilung des ae Ma beim 23ſten Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment zu Neiſſe geſtandenen, am 26. Oktober 
1829 zu Penzlin in der Oſt⸗Priegnitz verſtorbenen Haupt⸗ 
manus Otto Ferdinand Wilhelm von Dehr mann 
unter die Erben bevorſteht, ſo wird dies auf den Grund 
des $. 137. Tit. 17. Theil J. des Allgem. Land⸗Rechts den et⸗ 
wanigen unbekannten Erbſchaftsgläubigern zur Anmeldung 
ihrer Anſprüche binnen der vorgeſchriebenen dreimonatlichen 

iſt bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen hiermit be⸗ 

annt gemacht.“ j 

Ratibor, den 26. April 1833. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Ueber die künftigen Kaufgelder des zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe ausgeſtellten am neuen Thore hieſelbſt gelegenen dem 
Maurermeiſter Betz gehörigen a 

ypotheken⸗Buchs — iſt vermöge Dekrets vom ne 

ge auf Antrag eines Realgläübigers der Liquidations⸗ 
Proͤzeß eröffnet worden. 

Es werden deshalb ſämmtliche Realgläubiger aufgefordert 
in dem zur Anmeldung ihrer Anſprüche auf das Gkundſtück 
oder deſſen Kaufgeld angeſetzten Termine 

den 27, Juni d. J. Vorm. um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Marx 
de erſcheinen, ihre Forderungen gebührend anzumelden und 

ren Richtigkeit nachzuweiſen. 5 

Die ſich nicht Meldenden werden mit ihren Anſprüchen an 
das Haus präkludirt, und es wird ihnen damit ſowohl gegen 
den Käufer als auch gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 


Neuſtadt, den 13. März 1833. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Fuchs. 
— ——— ) — —— —ꝛů—æ œ VHVH— U—v—v——ũ—ʒ̃ ä —ñ—ͤ— — 
Guts ⸗ Verkauf. 

Das Rittergut Kadlau im Neumarktſchen Kreiſe, wollen 
die Erben der verwiltweten Frau Ne von 
Köckritz theilungshalber verkaufen; ſie haben dazu einen 

eremtoriſchen Termin auf den 21. September d. J. be⸗ 
immt, welcher in dem Geſchäfts zimmer des unterſchriebenen 
Sachwalters derfelben (Nikolai⸗Straße Nr. 7) abgehalten wer: 
den ſoll. Mit demjenigen, welcher auch noch dor dem Termine 
ein annehmliches Gebot macht, wird der Kaufkontrakt ſofort 
abgeſchloſſen werden. Verkaufsbedingungen, landſchaftliche 
Taxe, Anſchlag, Vermeſſung und Berechnung des vorhande⸗ 
nen ſehr bedeutenden Torflagers ſind bei gen elünesem ein⸗ 
en; Guts:Charten und Vermeſſungs⸗Reglſter werden in 
kadlau felbft vorgelegt, und die daſigen Beamteten find ans 
jericfen, Kaufluftige über die Wirthſchaft und die Behand⸗ 
pes Torfſtichs zu informiren. f 
Breslau, den 12. April 1833. 
2 Wirth, Juſtizrath. 
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auſes — sub Nr. 108 des 


Drittes Niederſchleſiſches Mufiffeſt. 
Den 19. Juni N findet im Saale des hieſigen 
Schießhauſes die Aufführung des Mozarkſchen Requiems, 
von mehr als Hundert Lehrern und Mu K Dilettanten, als 
edächtnißſeier des verewigten, allverehrten Dohm⸗Capell⸗ 
meiſter Schnabel zu Breslau Statt. An demſelben Tage früh 
Nad 10 Uhr iſt die Probe, wozu die HH. Lehrer und Muſik⸗ 
e een eladen 145 f e 
ie Beſorgung des Mittagma ür Dieſelben, über 
nimmt Hr. Gaſtwirth Rudolph. Wer alſo Pa da⸗ 
ran Theil zu nehmen, muß ſich bis zum 15ten d. eine Speiſe⸗ 
marke, welche bloß 6 Sgr. koſtet, gelöſ't haben, indem bloß 
für 10 0 f N geſorgt wird, als bis dahin Marken aus⸗ 
egeben find. 
Der 295985 der Aufführung beginnt Punkt halb 6 Uhr. 
Entrée 12½ Sgr. Billets find bis zum 16ten d. à 10 Sgr., 
ſpäter zu 12 Sgr. bei mir zu bekommen. 
Polkwitz, den 7. Juni 1833. 
f oſſer, Rektor. 


= E. Gr 

Möge dieſes, als eine muſikaliſche Gedächtnißfeier des treff⸗ 
lichen, feeligen Schnabel zu betrachtende Feſt, durch deſſen 
Feier gewiß diele der Feſtgenoſſen ihren Lehrer und Meiſter 
ehren, ſich jedes dadurch beabſichtigten Erfolges erfreuen und 
zahlreichen Hörenden durch eins der baben ten Werke helli⸗ 
er Tonkunſt erhebenden und frommen Genuß in reichem 

aaße gewähren! K. S. 


Der zwölfte Rechnungs⸗Abſchluß 


Feuer⸗Verſicherungs „Bank fuͤr Deutſchland 


in Gotha, 

welche im Jahre 1832 eine Verſicherungs⸗Summe von 
131,320,351 25 5 erreichte, liefert eine Dividende von 

ro Cent der baargezahlten Prämiengelder, worüber jeder 

heilnehmer von der betreffenden Agentur ein ausgefülltes 
Quittungs⸗Blanquett empfängt, um ſolches mit ſeiner Unter⸗ 
ſchrift verſehen, bei a möglichft bald, gegen baar Geld 
realiſiren zu können, indem die fortwährend wachſende Aus⸗ 
dehnung der Anſtalt, bei der nunmehrigen Einrichtung des 
Realiſakions⸗Geſchäfts, deſſen Beendigung in der erſten Jah⸗ 
reshälfte, und eine Vermeidung derer bisher üblichen fpäteren 
Compenſationen wünſchenswerth macht. Spezielle Nach⸗ 
weiſe über Einnahme und Ausgabe liegen zu beliebiger Gin: 
ſicht der Herren Intereſſenten in jeder Agentur bereit, woſelbſt 
auch jede gewünſchte Auskunft über Annahme von Verſiche⸗ 
rungen auf Mobilien in feſtgebauten Städten, und ökonomi⸗ 
ſche Gegenftände auf Landgütern, inſofern der Eigenthümer 
von letztern auch ſein übriges verſicherungfähiges Eigenthum 
bei der Bank verfichert, eriheilt wird. 

Breslau, den 10. Juni 1833. 
Joſeph Hoffmann. 
Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


—— 4 4 

um Beſchluß, heute bei Herrn Schulz (Oderthor, 
Neige e Nr. 7) der 5 75 und e in 
Herrn Schrinner's Garten⸗Lokale (Ohlauerthor), Johann 
von Paris — als Hauptgegenſtand der Kittel ſchen Geſang 


Vorträge. 


— 
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Der Bote aus Oberſchleſien. 
Eine Zeitſchrift für Politik und Belletriſtik. 
Herausgegeben von Julius Krebs. 


In wöchentlicher Lieferung von zwei Nummern, nebft einem literariſchen Beiblatt. Pränumerations⸗Preis 19 Sgr. 
0 a (mit er Sa des Porto's und geſetzmäßigen Stempels). f ? 1 
— 


Dieſe Schrift, welche in und außer 


0 Schleſien verbreitet 
Poſt⸗Aemter der preuß. Monarchie, ſo wie durch die Verlags 


iſt, kann für obigen Preis durch alle hoch⸗ und wohllöbtz 
buchhandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau, be⸗ 


en werden. Alte und neue Freunde derſelben werden hiermit erſucht, ihre geneigten Beſtellungen für das bald begin⸗ 
nende neue Quartal möglichſt früh zu machen, um wegen des darauf haftenden Stempels die Auflage genauer beſtim⸗ 


men zu können. 
Oppeln, im Juni 1833. 


E. Raabe. 


N Gewerbe » Verein. 
eute, den 10ten dieſes, eine allgemeine berathende 
Berfammlung, Abends um 8 Uhr, in Nr. 6 Sandſtraße. 


Bücher ⸗ Verkauf. 5 
Beim Antiquar 8 Ring⸗ u. Oderſtraßen⸗Ecke 
(im ehemal. Grafl. v. Sandretzkyſchen Hauſe) iſt zu haben: 


Jean Pauls ſämmtl. Werke. 60 Bde. 8. 1828. eleg. geb. 
8 34 Rtlr. f. 20 Rr. Hahnemann, die chroniſchen 
rankheiten, ihre eigenthümliche Natur und homöopathiſche 
tlung. 3 Bde. Epzg. 1828. Edpr. 4%, Rtlr. f. 2¼ Rtlr. 
ölller, Handbuch der Gewächskunde. In 2 Abtheil, gr. 8. 
1815. Ldpr. 7 Rtlr. f. 27 Rtlr. Nitſch, Beſchreibung des 
Enel wiſſenſchaftl. 1c. Zuſtandes der Römer berauögen, v. 
efti. 2 Ile. 1812. Hfrzb. Ldpr 5% tir f. 2% Ritt. 
A die Chronik von Breslau nebſt Bela Re 
. pfru. 3 Bde. eleg geb. Edpr. 11 Rtlr. f. 37, Ntlr. 
Burg, e Zeichenkunſt, oder Anweiſung zum 
Einearzeichnen, zum Tuschen u. zur Konſtruktion der Schatten. 
2 Thle. m. Kpfen. in Folio, gr. 8. Berl. 1822. Lopr. 10 REIT. 
ke Rtlr. Whiſtling, ökonomiſche n 4 Thle. 
2 Bon. von 1807. Lopr. 6¼ Rilr. f. 2 Rtlr. Wredow, 
der Gartenfreund, od. Unterricht über die Er jebung der Ges 
wichfe ꝛc. 1827. g. neu. Lopr. 2 Rtlr. f.1,Rtlr. Wiegleb, 
Unterricht in der natürl. Magie, umgearb. v Roſenthal. 1792. 
6 Bde. Ppbd. Ldpr. 8 Rilr. f. 3%, Rtlr. Novo Dicciona- 
rio Portuguez-alemao, por Wagener. gr. 8. Epzg. 1811. 


Ppbd. Edpr. 4%, Rtlr. f. 2½ Ntlr. 
B 


anntmdhung. 


e ‚ang E 
Dem Handels und fan ins⸗ 
i wird, um en der Waa⸗ 
befondere aber den Fenner en Clodn ns e 


tenverfendung auf dem fc) 0 
Achten, 5 bekannt gemacht, daß zur Bewirkung der all⸗ 
Dich an den Clodnitz⸗Kanal⸗Bauwerken vorzunehmenden 


araturen und Neubau zweier Brücken oberhalb Schleuße 
Nr. 2 und Nr. 4, beſonders aber wegen Anfertigung und An⸗ 
bringung neuer Schleußenthore bei Schleuße, Nr. 8 und 9 
5 N Kanal» Schifffahrts⸗Sperre vom 4. Auguſt 


„September c. dauern wird. 

Oppeln, den 4. Juni 1833. 5 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Subhaſtations⸗Be ee 

8 auf dem Neumarkte hieſelbſt Nr. 1633 des Hypothe⸗ 
Buchs, neue Nr. 38 belegene Haus, zum weißen Stor 

genannt, der verwitweten Kretſchmer Hoffmann gehörig, fo 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 9878 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage zu 5 pCt. aber 11474 Rilr. 20 Sgr., und nach dem 
Durchſchnittswerthe 10676 Rtlr. 15 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 10. Auguſt, 
am 10. Okkober, und der letzte 
am 13. December d. J., Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Muzel im Partheien⸗ Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und beſitz⸗ 
ähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert — 5 
erminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤ⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zufchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden „ wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 7775 
Breslau, den 14. Mai 1833. 5 m 
Das Königl. a hieſiger Refidenz 
v. lankenſee. 


Auktions ⸗ Anzeige. Er 

Am 17ten d. M., Vormittag von 9 Uhr, und Nachmitta 
von 2 Uhr, ſollen in dem Haufe Nr. 50 auf der Hummeref, 
die Billeteur Wurſtſchen Nachlaß ⸗ Effekten, beſtehend, in 
etwas 1 „inn, Kupfer, Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles und Hausgeräth an den Meiftbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 9. Juni 1833. ga; 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanutmachun g. 

„Den 18. Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr ab werden ver 
ſchiedene Meubles, Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Ge. 
wehre, Silbergeſchirr, ein noch Rn Flügel, im een DAR: 
of zum Kreuz an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

ahlung verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den 5. Juni 1833. . . 
Der Auktions - Conmmiffar 
Camler, im Auftrage. 


* 


ii 

In dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz fol am 7 ten 
d. M. eine Quantität eichen Stammholz, von welchem in die⸗ 
ſem Frühjahr die Rinde geſchaͤlt worden, auf dem Wege des 
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öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden. Das Holzbedürf⸗ 
ge Publikum wird demgemäß eingeladen, zu dieſem Termine 

im Kottwitzer Forſt, in der ſogenannten Oſtranize früh um 9 
Uhr zu erſcheinen, zu welcher Zeit die dazu aufgeſtellten Be⸗ 

7 bekannt gemacht werden, der Verkauf darauf aber 
bald abgehalten werden wird. f 

Zedlitz, den 2. Juni 1833. 
0 Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
: Siäfdte 


Bekanntmachun 
Der 1 e Ignatz Klinke zu 
dorf hieſigen Kraiſes 
thum am Weiſt 


Ig Bber⸗Schwedel 
\ abſichtigt, auf feinem Grund⸗Eigen⸗ 
ritzbach neben feinem Friſchfeuer einen Kupfer⸗ 
hammer anzulegen, welcher durch das nämliche Waſſerbette 
betrieben und auf 2 Räder oberſchlägtig erbaut werden fol. 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810, wird dies der allgemeinen Kenntniß gebracht 
und demnächſt nach §7 jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 
De Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
ich dieſerhalb binnen Acht Wochen präkluͤſiviſcher Friſt im hie⸗ 
igen Königlichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu erklä⸗ 
ren, indem nach Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gehört, ſon⸗ 
dern die Landespolizeiliche Conceſſion höheren Orts nachge⸗ 
ſucht werden wird. 
Glatz, den 3. Juni 1833. 
NEN Königl. Landräthliches Amt. 
In Vertretung: Ant. Graf Magnis. 


Pferde⸗Auktions⸗Anzeige. 

reitag, den 14. Juni d. J. ſollen vierzehn ge Königl. 
Mllitairdienſt unbrauchbare Pferde des 1ſten Cuiraſſir⸗Re⸗ 
giments ausrangirt, und demnächſt an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung in Courant, öffentlich verſteigert 
werden; weshalb Kaufluſtige ſich am genannten Tage früh 
um 8 Uhr bei der Regiments ⸗Vacht des erwähnten Trup⸗ 
00 in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, einfinden 
w 


Be 
Breslau, den 7. Juni 1833. ah 
Der Oberſt und Commandeur des Königlichen 1ſten 
5 Cuiraſſier⸗ Regiments. 
e v. Frölich. 


en gianvhriets-Ainfenaablung, 
Bei der Breslau: Briegſchen Fürftentyums - Bandfchaft 
ind für den dießmaligen Johannis⸗Termin der 20ſte bis 22fte 
uni zur Er der 24jte bis 29ſte Juni zur 2 der 


andbriefs⸗Zinſen beſtimmt worden. Bei mehr als 2 Pfand⸗ 


fen ift ein Verzeichniß derſelben beizubringen. Der halb⸗ 


ee Depoſital⸗Tag wird am 17ten Juni abgehalten 
n. 


Breslau, den 20. Mai 1833. 
Breslau Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
irektorium. i 
v. Vitzthum. 


g e de 
nfang Ma am rechten 
uf Schalkowitzer Territorio, im Waldbezirk 5 


med 
v0 


ichen Oppeln und Brieg, ein menſchiicer männlicher. zun 


1 2 — in Faͤulniß übergegangener Leichnam vorgefun · 


worden. 

Derſelbe war von bedeutender Stärke und Größe, mit dun⸗ 
kelbraunen Haaren und ſtarken Augenbraunen verſehen, je 
lediglich mit einem beſchmuzten zerriſſenen Hemde von grober 
Leinwand bekleidet. s 2 

Wer über die perfönlichen Verhältniſſe dieſes uns unde - 
kannten Menſchen, welcher, wie die concernenten Umftände 
zweifelslos darſtellen, ertrunken iſt, Auskunft au ertheile 
vermag, wird hiermit aufgefordert, uns recht bald davon 
Kenntniß zu ſetzen. / - 

Kupp, den 1. Juni 1833. 

Königliches Juſtiz⸗Amt. 


Verlornes Taſchenbuch. 5 
Geſtern habe ich aus meinem Wagen, a dem Wege von 
der Garten⸗Straße vor dem Schweidnitzer⸗Thore bis auf die 
Karls⸗Straße, ein Taſchenbuch verloren, deſſen Inhalt jedem 
Andern werthlos if. Dem Finder verſpreche ich für deſſen 
Ablieferung in meiner Wohnung, Albrechts⸗Straße Nr. 13, 
Einen Thaler Belohnung. Breslau, den 9. Juni 1833. 
Regierungs⸗Rath Remer. 


Anzeige. f 
Indem ich meinen verehrten reunden und Geſchaͤfts reums 
den hierdurch Be anzeige, daß ich neben meinen fortbe⸗ 
ſtehenden Gefchäften ee e auch eine Spezerey⸗ 
Wein⸗, Tuch⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗ Handlung in Lubli⸗ 
nitz errichtet habe, bin ich ſo frei mich zugleich einem verehrten 
Publiko ergebenſt zu empfehlen, mit der Verſicherung, daß es 
mein eſrichtes eftreben ſeyn wird mir durch mein in allen 
Zweigen meiner Handlu Fugen aſſortirtes Lager durch reelle 
Bedienung und möglichft lligen Preiſen die Zufriedenheit mei⸗ 
ner geehrten Kunden zu erwerben. 
Louis Sachs, 
in Guttentag und Lublinitz im Funi 1388, 


Aechtes ae Kirſchwaſſer 
iehlt, die Originalflaſche a 1 Rtlr. 10 Sgr.: 
9 die She: und Epezere. Waren Fandlang von 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Haufe. 


Anzeige. 
Mit Bezugnahme auf i über gemachte Anzeige ma⸗ 
che ich en en Hublikun hiermit ergebenſt Fang 
daß ich mein neu eingerichtetes Hutwaaren⸗Lager, Neu 
Straße Nr. 33, am heutigen Tage eröffnet, un empfe g 
feinſte ſchwarze und graue Filz⸗Huͤte 
ſo wie auch ſeidne in allen Sorten für Herren und Kinder 
u den bereits billigen und feſten Preiſen. Da mein Zweck nur 
dieser iſt, ein geehrtes Publikum durch - 
auie 57 billige f 
Waare zu gewinnen, fo darf ich mit Gewißheit hoffen, daß 
ich mi dess bisher geſchenkten auens auch in meinem 
neuen Lokal ferner zu erfreuen habe. 


Carl Schmidt, 
Hutfabrik, Reuſcheſtraße Nr. 38. 
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fmann in Landeshut. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 
* 8 und den reſpektiven lm 
mir hiemit, meinen hiefigen ganz neu und fehr 4 7 
eingerichteten Gaſthof zum ſchwaͤrzen Adler in der Nie: 

entſprechendſte und billigſte Aufnahme und Bedienung 3 

zu verſichern. 

Leopobd Schleſinger. 3 
4 
Bücher: Auktion. 

Den 24. Juni u. f. Tage, werde ich die beſonders 
verflorbenen Koͤnigl. Konſiſtorialraths und Prof. Hrn. 
Dr. v. Cöͤlln, verſteigern, und iſt das Verzeichniß auf 

Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 
** Die erwartete Waſſer⸗Zufuhre 
> 8 Lucerne⸗Klee⸗Saamens = 
iſt angelangt; deſſen vorzügliche Güte, Reinheit und 
großes Korn lä 
ganz Ausgezeichnetes empfehlen. 
Schmiedebrücke Nr. 12 im ſilbernen Helm. 
Apothetec⸗Gehuͤlfen 
weiſen und werden daher erſucht, ſich bald zu melden im 
Anftage⸗ und Adreß Buͤreau 
Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, habe eine große Sendung erha'ten 
D. Kau 
Mineral- Brunnen Se 
Von diesjähriger Füllung habe en Marienbader 
greugbrunn, Egerfranzensbrunn, und Salz-Quelle, Selter⸗, 


den nach dem Gebirge und in die Bäder, erlaube ich 2 
dergaſſe, beſtens zu empfehlen, und die vorzüglichſte, : 
Frankenſtein, im Mai 1833. 
d WƷ fades 
im Fache der Theologie reiche Buͤcherſammlung, des 
meinem Comptoir, Albrechts⸗Straße Nr. 22, zu haben. 
meines acht direct aus Frankreich bezogenen 
aßt mich der Oeconomie hiermit etwas 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
ſind noch einige gute Stellen zum Termin Johanni nachzu⸗ 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
und verkaufe ſolches billigſt: 
von 1833er Füllung. 
einerzer (laue Quelle), Cudowa⸗ und Ober⸗Salzbrunn, 


Saldſchäter und Püllnger Bitterwaſſer. Sämmtliche 

runnen ſind bei dem ſchönſten Wetter gefüllt, welche da⸗ 

ber als beſonders kraft g empfehle. 

a ; W. Neumann, 
hren am Blücherplatz. 
si EIL Kartoffeln 
nd 200 Sack billig zu verkaufen beim 

Dominium Zweibrodt bei Breslau. 


in 3 


erſuche hiermit, ohne fchriftliche Anweiſung, weder 

ac 0 f hun auf, ae Man verabfo gen zu laſ⸗ 
en, indem ergleichen nicht erſetze. * 
a gleichen ß 8 Haudel 's Wittwe. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 
Montag, den 10. Juul wozu ergebenſt elnladet: 


ange, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Montag den 10. Juni ladet zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 


ieben ergebenſt ein: 
10 en G. Schlawe, vor dem Oderthor, 


Kleine Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5. 


Zum erſten Fleiſch⸗- und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag 
den 10. Juni, ladet ergebenſt ein: 


W. Bandel, 
Coffetier im goldnen Kreuz, Nicolaithor. 


Ein an der Berliner Chauſſee gelegenes, im beſten Zur 
ſtande erhaltenes Haus, Nr. 40 zu Pöpelwitz gehörig, nebſt 
2 Morgen Land und einem Küchengarten, ſteht unter billigen 
Bedingungen jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man bei dem Eigenth 
mer daſelbſt. 


Fig boch zan ha ar 
ind noch zu n in Roſentha 
S. Silberſtein. 
Schaafe⸗ Verkauf. 
Mutterſchaafe aus gefunden, aan zu 2 Preiſen 
me 


weiſet nach: J. Sim 2 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den Iſten und 12ten 
d. Mts., im fliegenden Roß, Reuſche⸗Straße Nr. 26. 
. Oge, Kartoffel⸗Mehl, f 
das Pfund zu 27, Sgr., ſehr ſchönen weißen Kartoffel⸗Sago, 
das Pfund 3 Sgr., empfiehlt: 
F. A. Hertel, am Theater. 
Zu vermiethen. 


Riemerzeile Nr. 18, ift eine . von drei kleinen 
freundlichen Stuben nebſt einer lichten Küche, für eine ſtille 
Familie, und bald oder dieſe Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen. 
Am Blücher platz Nr. 18 iſt, wegen baldigem Abgange 
des zeitherigen Herrn Miethers, ein ſehr 0 


e ſchön 5 
Zimmer im zweiken Stock vorn beraus, mit guten Möbeln, 
billig zu vermiethen und bad oder zu Johanni d. J. zu 
beziehen. 

Ju vermiethen eine Lohnkutſcher⸗Gelegenhelt im Storch, 

FFF HEHE 
3 1 x 

Einige fehr freundliche Wohnungen, beſonders für 

3 eine Dee mit oder ohne Meals, können bal⸗ 3 


% diaft bezogen werden. Das Naͤhere weift nach Herr 
* Jaſpekter Wälle 75 Katharinen-Strape Nr. 16. 


86066928560090040500040008995 


N: Gans. Hr. Spezial⸗Kommiſſarius v. Schimonski a. Rudels⸗ 
dor 


Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung im zweiten Stock, aradeplatz⸗Seite Nr. 
11, iſt von Johann zu er Zeit zu Be EN 


Eine freundliche, viele Annehmlichkeiten darbietende Woh⸗ 
nung, zwei Stiegen hoch, beſtehend in 3 Vodeſen ungen Stu⸗ 
ben, Alkove, lichter Küche, Keller und odengelaß, iſt von 
Termin Johanni ab in Nr. 65 der Matthias: Straße, dem 
Ruſſiſchen Kaifer geg nüber, zu vermiethen. 


— — — 
Nicolai Straße Nr. 2, nahe am Ringe, find zu Johanni 
zwei Wohnungen für einzelne Herren zu he 


„„; EEE DNB RE VEN TE NE 
Zu len iſt am Ringe Nr. 27 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in 6 Stuben, 2 Alkopen, Küche und Beilaß, für eine 
jährliche Miethe von 250 Rthlr.; dieſe Wohnung würde ſich 
auch, ihrer guten . en, zu jedem Geſchaſtsbetrieb ſehr 
vortheilhaft eignen. Das Nähere daſelbſt in der Schnittwaa⸗ 
ren» Handlung. 1 


Eine Wohnung p. anno für 40 Rtlr. in einem kleinen 


Häuschen völlig allein, unter dem Eiſenkrahm und Leinwand⸗ 
bauden gelegen; beſtehend in zwei reinlichen ſich ſehr billig 
De Stübchen, Küche und Bodengelaß, ft einem ſoliden 

'onietten Miether jetzt oder Term. Johanni d. J. gu begeben; 
und 5 17 7 — bei dem Tuchkaufmann Joh. Val. Magirus, 
r. 14 im goldnen Engel anzufragen. 


Angekommene Fremde. N 
Den 8ten Juni. In 8 Bergen. Hr. Baron v. Gregory a. 
Mahliau. — Hr. Kaufm. Steinkeller a. Warſchau. — In der 


f. — Bormaliger Kaufm. Hr. Augues a. Hamburg. — rr 
Gutsbeſitzer v. Koſſowskt a. Polen. — Im weißen Storch. 
Hr. Dokt. jur. Blühdorn a. Wien. — Hr. Huͤttenpaͤchter Kempner 
d. Tomaſchow. — Kaufmannsfrau Loͤwenfeld a. Gleiwitz. — Im 
Kronprinz. Hr. Kaufm. Gadewoltz a. Stettin. — Im blauen 
Hirſch. Hr. Kammerherr v. Zaboklicki a. Warſchau. — Rauten⸗ 
kranz. Frau Rektor Schultz a. Inſterburg. — Weiße Adler. 
Die Kaufmannsfrauen: Levy u. Franzos a. Inowrozlaw. — Herr 
Kapitain Karski a. Warſchau. — Hr. Kaufm. Dolzig a. Leipzig. 

In Privat⸗Logis. Reußſcheſtr. 65. Hr. Kaufm. Niederlein 
a. Liegnitz, — Katharinenſtraße 8, Kaufmannsfrau Pohl a. Frans 
kenſtein, — Antonienſtr. 10. Hr. Lieutn. v. Block a. Potsdam v. 
1, Garde⸗Reg. — Fr. Wilhelmſtr. 69. Hr. Lieutn. Baron v. Proͤck 
a. Preußen. Kegerberg 10. Fr. Ober⸗Landesgerichts⸗Räthin Mi⸗ 
Sab a. Ratibor. — Burgfeld 7. Hr. Lizentiat Prieber aus 

udiſſin. 

Den 9ten Juni. In 3 Bergen. Hr. Major Jenichen aus 

Dofen, — Im gold. Schwert. Hr. Kaufm. Weſterich a. Hamb. 


Im gold. Zepter. Hr. Hauptm. Wasmuth u. Hr. Bürgermeiſt. 


Bauſchke a. Medzibor. — In der gold. Gans. H. Rittmeiſter 
v. 1 Bertin. — Die Kaufleute: Hr. Haddeu a. London, 
u. Hr. Riemann a. Berlin. — Hr. Gutsbeſiger v. Gersdorff aus 
Wuͤrben. — In der goldnen Krone. Hr. Gutsbeſiger Göring 
a. Nimptſch. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Kachelski a. Kaliſch. 
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Goldne Hirſchel. Hr. Banguier Bornſtein a. Krakau. — Die 
Kaufleute: Hr. Prager u. Hr. Wiener a. Beuthen. 

In Privat⸗Logis: Büttnerſtr. 30. Frau General⸗Licutn. 
Laroche v. Starkenfels, u. Hr. Lieutn. Laroche v. Starkenfels aus 
Schweidniz. — Urfulinerfir. 23. Hr. Reg. Kanzl.⸗Direktor. Müller 
a. Oppeln. — Kupferſchmiedeſtr. 16. Hr. Gutsbefiger Böhmer aus 
Gr. Muritſch. — NR ur Schweidnitzerſtr. 6, Hr. Landwehr⸗Lieum. 
Baron v. Roſtitz. — Ohlauerſtr. 55. Kaufmanns frau Schneefus a. 
Bernſtadt. — Reußſcheſtir. 37. Hr. Juſtizrath Loge a. Landeshut. 


— ä — b ͤ wPꝛJ. ——— ͤ—[ FP ů 
Wechsel-, Geld- und Kflecten-Course in Breslau 
vom 8. Juni 1833. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. 
Amsterdam in Cour. „ 12 Mon. — 
Hamburg in Banco . Vista ] 151% 

Ditto . . . . . . ” W. — 
Dit tod 4 Mon. | 150% 
London für 1 Pf. Sterl, . | 8 Mon. [6 27 ½ 
Paris für 300 Fr. 0 * 2 Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | & Vista — 
Ditto „ * “ * * . * M. Zahl, — 
Augsburg . r 2 Mon. — 
Wien in 20 Tr. 0.7, Bed A Vista — 
Ditto „ . * . . * . 2 Mon. — 
Berlin „ „ 23 „37 * a Vista 100% 
Ditto 0.5.0. % 2 Mon, — 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Duc aten — 
Kaiserl, Ducaten K* „„ * 2 — 
Friedrichsd’ eo» „ „* . u, te — 
Louisd'or * * * * . * [3 * — 
Poln. Courant N er — 
Wiener Einl.- Scheins — 
Effecten- Course. ns 
Staats-Schuld-Scheine . . |4| 9% | — 
Preuss, Engl, Anleihe 2 5 —— — 
Ditto Obligation, von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm, Scheine à 50 R. — | 648 — 
Breslauer Stadt - Obligationen 4½ 105 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 94 . 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. . 4 ] 100% —— 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 J 106%, — 
Ditto dito — 500 — 44 107 — 
Ditto dte — 100 — 414 — — 
Disconto, > „ Var Ten ; — — 


Getreide»: P reife 


in Courant. 


i Breslau, den 8. Juni 183% 
Höͤchſter. Mittlerer Niedrig ſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Ktlr. 7 1 Ktlr. 5 em | 
Rog en: 1 Rtlr. 8 Sgr. Se + 1 Rtlr. K 3 Jr Rtlr. 27 r. 6 * 
Ser : — Ktlr. 24 Sgr. — Pf. — Mile 22 Sgr. 0 Pl. — Rilr. 21 Sgr. — 
Hafer: . Ktlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 20 Sgr. — 


